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Gelobet ſ ei Gott! 


O Gott, ſei gelobt für die Gnade 

und Treu! 

Für die Liebe und Güte, die täg— 
lich noch neu. 

Was wäre der Menſch, wenn die 
Gnade nicht wär?, 

Wo käme den Sündern dann Hilfe 
wohl her? 


O Herr, habe dank, für die Lang— 
mut und Huld, 

Daß du Haft vergeben die Sünde 
und Schuld. 

Was jollte ih Aermſter, wo jollte 
ich hin? 

Der ich voller Fehler und Sünde 
noch bin. 


Doch bin ich fo froh, daß mich Chri- 
ſtus erlöjt, 

Daß er durch den Geijt mich nun 
ewig getröft. . 

Sch hab’ eine Zuflucht in Trübjal 
und Rot, ⸗ 

Die Seele iſt heiter und ſtille zu 
Gott. 


Und wenn ich gefehlt, o dann tut 
es mir leid, 

Bis Jeſus bon neuem mein Herze 
erfreut; 

Dann jtrömet jein Friede ins Her- 

ze hinein, 

Blut unſers Heilands madt 

wieder mid rein. 


Das 


as 


Gott hat noch Geduld, der uns alle 
fo liebt, 

Der täglich, ja ſtündlich den Bei- 
itand uns gibt. 

Doch Frucht der Lippen ſucht er 
auch heut, 

Wir jollen befennen, wenn uns et- 
was reut. 


O Gott, ſei gelobt, 
mit uns trägt! 

Gedanken des Friedens mit uns 
einzig begt. 

Der Menſch kann nichts rühmen, 

michts andres er weih, 


der Geduld 


Als Gott ımfern Schöpfer fei Eh— 


re und Preis! 
&. Berg. 


„Wer tel; ijt, den kann Er demütigen“. 


Al jein Tun iſt Wahrheit, 
und jeine Wege jind recht, und 
wer ftolz ijt, den kann Er de- 
mütigen. Daniel 4, 34. 





Demfelbigen Gott, der allein 
weije ijt, jei Ehre durch Jeſum 
Chriſtum in Ewigfeit! Amen. 
Römer 16, 27. 


Es iſt nicht der Erguß eines in 
klarer Gotteserfenntnis gejchulten 
Herzens, den die Loſung wieder- 
gibt, jondern das Ergebnis des 
Unterrichts, den der allmächtige 
Gott einem £öniglihen Schüler in 
heidniſcher Stiefluft gegeben hat. 
Er hat überrafchend jchnell jeine 
Lektionen gelernt, zuerjt von Got— 
tes Allwiſſenheit (Kapitel 2), 
dann bon Gottes Wundermadt 
(Rapitel 3), endlich von Gottes 
ewiger Gerechtigkeit, die allen 
Menſchentrotz zerbridt (Kapitel 
4): Wer ftolz ift, den fann Er de- 
mütigen: das weiß er jekt. Das 
wollen auch wir fejthalten im Blick 
auf unſere fleine und große Welt. 
Das haben die Größten erfahren 
müjfen, von Pharao an bis auf 
Napoleon den Eriten, und mit dem 
ſchließt ja die Geſchichte auch noch 
nicht. Das erfahren auch die Klein- 
iten, wenn Gott ihrem Planen und 
Sinnen entgegentritt ımd es zu 
Schanden madt. Dat fein Tun 
Wahrheit iit und jeine Wege recht 
find, erfennen wir freilid) oft erit 
jehr ipät und müfjen uns dann 
tief beugen ob all des Murrens 
und Beſſerwiſſens, zu dem wir 
ftolgen Toren uns verſteigen. 
Wenn wir’3 dann nur wenigjtens 
jo machen wollten wie Nebukadne— 
zar und es öffentlich befennten. Es 
tut ung jo gut, wenn wir Gott die 


Ehre geben, natürlih nit nur 


mit billigen Worten, fondern mit 
gehorjamer Nachfolge. Unvollfom- 


> — 


men wird unjer Rühmen des gött- 
lihen Namens freilich immer jein, 
folange wir in diejer Unvollfom- 
menbeit leben. Aber ein Anfang 
rechten Lobes wird es doc jein, 
wenn es in Chriito gefchieht, bis 
e3 einmal auch) bei uns heißen 
wird: „Demfelbigen Gott, der al- 
lein weije iſt, ſei Ehre durch Je— 
jum Chriſtum in Ewigfeit. Amen.” 


Serr, bring uns an das Ziel, 
auch wenn Du uns manch ſchwere 
Unterricht3itunde geben mußt! 


Anited Ehurch Miſſion 


Evangeliſche Erinnerungen aus 
dem nördlichen Hinterland 
Manitobas. 


(Bon Luther Schüge) 





— 1. Betri 1, 7. — 
Fortſetzung. 


Dieſe Indianer ernannten einen 
ihrer eigenen Leute als ihren geiſt— 
lichen Hirten. Er hatte vorher 2 
Weiber, aber gab eine auf, als er 
Jeſus als ſeinen Heiland annahm. 


Aber er gab ihr ein Haus und 


Eſſen und Kleider ihr Leben lang. 
Die Methodiitenfirhe erfannte 
diejen Indianer, und die Regie- 
rung gab ihm Erlaubnis, Leute 
in dem Ehejtand zu befejtigen. Er 
befam nur eine jehr Feine Sum- 
me bon der Kirchengemeinde, aber 
Kleider und Bücher wurden ihm 
viel zugeſchickt. Die Leute hielten 
immer Andachten, jeden Abend, wo 
immer fie waren auf ihren Reifen. 
Wenn fie frachteten, arbeiteten 
fie nie am Sonntag. Wenn fie nur 
ein paar Meilen von zu Haufe wa- 
ren, blieben fie den ganzen Tag 
im Lager und fangen Kirchenlie- 


der und beteten. Unter dem gan- 


zen Stamm war richt ein unehe— 
liches Kind. Dieje Leute fragten 


immer und immer. wieder Sabre 
lang nach einem Miſſionar und 
einem Lehrer. Aber fie befamen 


ihn nie) die Deprefjion fam und“ 


da war fein Geld. Ich flog jpä- 
ter noch zu ihnen und bejuchte sie, 
wo jegt die meijten jind, noch ein- 
mal jo weit in Sandy LXafe: Mir 
tat daS Herz weh für dieje Leute. 
Mit einem Male wurde da Gold 
in der Nähe gefunden, und die 
fatholiihe Kirhe jandte einen 
Prieſter, jie bauten eine Kirche und 
eine Schule. Die Indianer wollten 
diefen Glauben nicht annehmen, 
noch immer flehten fie. Sch jchrieb 
manchen Brief für ſie, es half alles 
nicht8. Nur ein paar von anderen 
Stämmen abitammend nahmen 
den Fatholiichen Glauben an. Die 
anderen warten noch immer. Nun 
geht jährlich freiwillig, bezahlt 
jeine_eigenen Ausgaben mit Sil- 


fe Aderer chriſtlicher Menfehen, 


der Dr. F. G. Stevens, 72 Jahre 
alter zurückgezogener Miſſionar, 
zu ihnen auf Beſuch für ein paar 
Tage. 


Die Indianer, unter die wir 
arbeiteten, waren bei Hiſtorikern 
hartherzig und ſtarrköpfig, aber 
die Liebe Jeſu kann das härteſte 
Herz erweichen, ſo lange wir nur 
getreu ſind im Dienſte. Bei uns 
kommt es immer ſo ſchnell, Fehler 
zu finden und wir denken uns 
groß über alles, das wir wiſſen. 
Dann verlieren wir den Mut 
ſchnell, wenn alles immer ſchief 
geht, und dann verlieren wir die 
Geduld. Zu meiner Schande muß 
ich es eingeſtehen, daß ich auch ein 
paar Mal die Geduld verloren ha— 
be. Das eine Mal war e3 gegen 
einen Indianer, der ein Heide 
ivar. Er war ein Coueiller von 
der Regierung eingejett, auch 
hatte er, ehe wir dort hinfamen, 
die Fatholiiche Kirche nach dort ge- 
bradt. Er fam eines Tages ganz 
groß herüber und befahl mir was 
zu tun. Da waren andere Indi— 
aner von unſerer Gemeinde zuge— 
sen. Er wurde immer größer in 
jeinem Verlangen. Endlich riß mir 
die Geduld. (Sch Tchämte mich 
ipäter und bat unſeren Heiland 
um Vergebung). Der arme Mann 
aing heim, fein Kopf hing ihm 
meit runter, jogar andere jagten 
mit ipäter, wie leid ihnen der 
Mann zur Zeit tat. Sch jah ihn 
fiir mehrere Monate nicht. Dann 
auf einmal fandte er mir von dem 
beiten Fleiſche eines fetten Moofe. 
Iedes Frühjahr ſandte er mir von 
den größten Filchen, die er fing, 
und jo manche fette Ente und viel 
mehr Fleiſch. Nie wollte er dafür 
bezahlt haben. Einmal zur Treaty 
Zeit, als ein Trader mich anflag- 
te, nicht öffentlich vor mir, aber 
hinter dem Rüden, war er der 
erite Menſch der aufitand und 
mich verteidigte, diefer Heide. Er 
fonnte nie genug erzählen, was id 
nicht alles für jeine Leute getan 
hatte, und iſt auch noch heute 
mein großer Freund. Sch weiß, 
da er feine Iette Mahlzeit mit mir 
teilen würde. Das ift, mas ich von 
vielen meinen Indianerfreunde ja- 


u 
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February 9, 1944 


sen kann. Kannſt Du das von vie— 
len Deiner Freunde jagen, lieber 
Leſer? 


Ja, die Indianer ſind ſchwer 
zu verſtehen, aber was wir da ſo 
viel hören über ſo manche neue 
Lebensreformen, jo wie: Sozialis- 
mus, die Indianer jind die praf- 
tiichiten Sozialiſten oder Chriſten, 
die Du auf der weiten Welt finden 
fannit. Wenn einer einen Moos 
schießt, dann befommt jeder ein 
Stück Fleiſch, wenn einer eimen 
guten Fang hat und viel Mehl, 
Zuder und jo weiter fauft, gibt er 
jedem, der es braucht, was ab. Sch 
babe oft aejehen, wenn jo ein Jä— 
ger tagelang weg war zur Jagd, 
ſchoß das Wild, trug es Meilen 
weit heraus, bradıte es nad). Sau- 
fe und wenn er fertig war mit dem 
Weggeben, hatte er weniger als 
andere, denen er gegeben hatte. 


Wenn man Inter den Indi— 
anern arbeitet als Lehrer oder 
Miffionar, muß man nie redinen 
außer auf Sahrzehnte, dann kann 
man wirklich Erfolg jehen. Aber 
eine mu man nie vergejjen, was 
Baulus im 3. Kapitel in den Ver- 
fen 5 bis 9 jagt. Es iſt jehr bedeu- 
tend, wenn wir diefe Worte zu 
unjferen eigenen machen, dann wer— 
den wir auch Blumen von herrli- 
cher Pracht jehen in den ſteinigſten 
Särten des Herrn, ivo immer e8 
fein mag. 


(Fortfegung folgt.) 


Anited Church Million 
Orford Honje, Man. 
Den 4. Sanuar, 1944. 
(Olga und Willy Dück) 





(Zortiegung) 


Der Kranfe war ganz normal, 
und fie meinten, daß das Falte 
Waſſer ihn ein wenig erichroden 
babe. Sie find jonjt nicht, gefähr- 
ich, nur daß fie beim Anfall ganz 
iteif werden oder ſonſt alle Kon- 
troffe über ſich verlieren. In den 
meiiten Sranfheitsfällen, die hier 
vorgefommen find, habe ich Gottes 
Allmacht wie nie zubor verſpürt. 
Meine Mittel find nur die Me- 
dizine mit ihren Vorſchrften und 
die Bibel mit Ihrer Verheikung. 
Die Letztere habe ich ſchon lange 
auswendig gelernt nämlich: Ge— 


bet, Glaube, Hoffnung, Geduld 
und Vertrauen. Sch habe act 
Schwerfranfe bedient und mit 


Gottes Hilfe ihnen Gejundheit, 
außer einem Kind, wieder geben 
dürfen. Eines war ein Kind von 
ſechs Sahren, daS an geſchwolle— 
nen Drüſen feidet. Die Eltern 
wohnten im Zelt auf der fahlen 
Erde. Das Kind jchlief auf einer 
einen Dede und hatte große 
Schmerzen. Mit Auflage und Me- 
dizinen nahm es drei Wochen, ehe 
alles verſchwunden war. Ein Baby 
hatte Gefhmwüre im Mund und 
fonnte nit von der Mutter Nah- 
rung nehmen. Sn diefen Fall war 
die Schwierigkeit groß. Dem 
Kind Eſſen zu geben war doc, die 
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erite Sauptjache. So führte mic 
der Herr auf den Gedanken, mit 
einen Augentropfer Bordens 
Evaporated Milk“ drei Mal täg- 
lich) einzutropfen. In der Zwi— 
ichenzeit heilten die Geſchwüre von 
jelbit, denn ich wollte nicht dem 


Kinde mit Medizin im Mund 
fommen, wenn das Mittel für 


einen Erwacjenen möglich jein 
würde. Ein zwölfjähriger Sunge 
wurde von Zungenentzündung im 
Herbſt ergriffen. Er war furdt- 
bar umterernährt und aß nichts 
anderes als File und ſchweren 
Bannoc. Die Leute wollten auf 
ihre Wintercamp* ziehen und den 
Sungen mitnehmen. Ich bat fie 
ivenigitens ein paar QTage länger 
zu warten bi$ jein Fieber ihn ver- 
ließ. Sie blieben, und ich nährte 
den Jungen mit Orangejaft und 
Obſt. Kranfenpflege-ijt unter ih- 
nen unmöglich. Sie haben feine 
Bette in. den meijten Fällen. Wenn 
eine Familie ein Bett oder zwei 
bat, To bleiben jie Gejund dad Jahr 
durch. Das meint, die Reicheren 
haben Bette, auch beſſere Wider- 
ftandsfraft, die Krankheiten zu 
überwinden oder jonjt jchnell ge- . 
fund zu werden, ehe der „Ayame- 
ginow“ es erfährt. Durch Gottes 
Gnade fam auch dieſer Junge wie- 
der zur Gejundheit, und fie gaben 
Sott die Ehre. Sm vierten Fall 
hatte ein Junge nur ein Sieber 
Sch fürchtete Mafern. Gleich ſperr— 


. te ich die ganze Samilie im Haus 


fiir zwei Tage ein. Das war ein 
Fall. Sch verſprach, fie zu verſor— 
gen, wenn fie nur nicht fich mit 
dem andern Volk mijchten. In die- 
ſem Haufe waren ſechs Kinder, al- 
le umter zehn Jahren, und drin- 
nen bleiben war ihnen wa3 ganz 
Unverjtändliches. Am eriten Tag 
geſchah alles wie ich ihnen befahl. 
Sie blieben im Haus außer dem 
Bater. Und der Junge wurde auS- 
gezogen und in Blanfet3 einge- 
rollt. Er hatte ein jtarfes Fieber 
und der Hals jah aus wie Toun- 
cels. Sch jagte es ihnen nicht, ſonſt 
würden fie alles Verſprechen von 
drinnen bleiben vergejjien. Am 
zweiten Tag war. in der Kirche 
eine Hochzeit und ehe ich mich ver— 
ſaͤh, war die ganze Familie des 
Kranken aud) da. Mitten in allem 
machten wir Pauſe und fo mußte 
ih ſie bis ins Haus begleiten. 
Der Junge war in den Blankets, 
aber ich nahm mir nicht Zeit, ihn 
zu unterſuchen. Nach der Hochzeit 
ging ich ſofort hin. Sie hatten 
mich nicht erwartet. Sie waren 
alle draußen und alle ſechs fpiel- 
ten im Sand. Da fie mich jahen, 
liefen fie ins Haus. MS ich zur 
Tür einfehrte, jchlief der Junge 
unter den Deden wie ich befohlen 
und gezeigt. Als ich die obere Dede 
abrolfte, jah ich den Knaͤben mit 
Semd, Hoſen und Gumiütiefeln. 
Der Iiebe Gott hat ung doch viel 
Geduld geſchenkt. Sch fing wieder 
bon Anfang an, ihner zu erflären, 
daß ich dem Sungen nur helfen 
möchte. Sch änderte meine Befeh- 
le, die vielleicht etwas zu ftreng 
für fie gemefen. Es nahm fehr 
lange, ehe der Knabe ganz gefund 
wurde. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Tabor Eslleae 
Großmutter erzäält. 


Nachdem der Großvater uns et- 
was aus der guten alten Zeit er- 
zählt hat, ſoll heute die Großmuf- 
ker zu Worte kommen. Eigentlid 
find wir uns nicht ganz jicher dar- 
über, ob das ganz in Ordnung und 
den Weſen einer alten Großmut— 
fer entiprechend ijt. In der Zeit, 
von ver die Großmutter zu erzäh- 
ken hat, glaube und handelte man 
noch meh: dem Worte gemäß: Das 
Weib jchweige in der Gemeinde 
HOeffentlichkeit). Doch die Zeiten 
Haben jich geändert und warum 
follten wir nicht einer Großmut- 
ter das Recht einräumen, ung et- 
was davon zu erzählen! Zuerſt er- 
zählt jie uns von ihrer Mutter. 


Meine Mutter an der Molstich- 
za, Meine Mutter ging nur einige 
Sahre zur Schule und in diefen 
Sahren nur wenige Monate. Wenn 
man damals in der Bibel etwas le- 
jen gelernt hatte und jchreiben 
tonnte, dann wuhte man genug. 
Benn es darüber ging, dann hieß 
23: Se jelede, je vefede! (se ge- 
lehrter, deſto verfehrter!). Meine 
Mutter konnte es nicht gut ver— 
ſtehen, daß ich ſechs Jahre zur 
- Schule gehen jollte. Sie konnte es 
auch nicht gut begreifen, daß man 
irgend ein Buch) außer der Bibel in 
der Schule nötig habe. Sa, jogar 
de ſchönen bibliſchen Geſchichten 
mit den Bildern fürchtete ſie, die 
gu meiner Zeit in die Schule ein- 
geführt wurden. Sie jagte immer, 
dab diefe allmählich daS reine 
Wort Gottes, die Bibel, aus der 
Schule verdrängen würden. Und 
das wir fogar anfingen Ruſſiſch 
zu lernen, konnte fie garnicht bil- 
Kigen. Die Sprache der Bibel und 
Blattdeutih war vollitändig ge- 
aug. 


Meine Mutter nähte alle Klei— 
der für die große Familie. Die 
Wolle unſerer Schafe ſpann ſie an 
den Winterabenden, wobei ihr die 
Großmutter half. Alle Strümpfe 
Rricten fie für die Familie. Als 
3b groß genug war, half ich mei- 
zer Mutter bei allen Hausarbeiten. 

Meine Erinnerungen. Im 
Sommer gingen wir Kinder mei- 
Renz barfuß. Dadurch jparten wir 
una viel Arbeit im Winter. All— 
mãhlich gewöhnten fi) unfere 
Füße daran. Schon jung mußte 
ib mit aufs Feld, um Garben auf- 
zufegen oder die loſen Halme mit 
einer jchweren Harfe zufammen- 
zuſchleppen. Die Stoppeln und 
Diſtel zerfragten die bloßen Füße. 
Auch beim Drejchen mit dem Aus- 
fahrjtein gab es viele Arbeiten, die 
ein Mädchen in jenen Jahren tun 
mußte. Das auf der Tenne auöge- 
breitete Getreide mußte mit der 
Harfe gewendet werden. Schon 
jung lernte ich das Melfen, das 
damal3 noch allgemein als Frau- 
enarbeit betrachtet wurde. Sa, ar- 
beiten mußten wir von früh bis 
fät. Und das jchon als wir noch 
ganz jung warer. War ımjer Le— 
den deswegen fremdenleer ımd be- 
Jagenswert? Auch wir hatten un- 











Mennsnitijche Rundſchau 


Einladuna. 


„Rommt ber zu mir alle, die ihr mühjelig und beladen 


feid, Ich will euch. erquiden“. 


Matth. 11, 28. 


Die MeDermot Ave. Baptiitengemeinde, Ede MeDermot 


und 


Tecumſeh Straße, ladet Zedermann recht herzlich zu den 


Evangeiifationsverfammlungen ein, tagend vom 22. Yebruarı. 


bis zum 3. März 1944. 


Als Evangeliit dient uns Web. Lewis Berndt aus Min- 
neapolis, Minn. Er ijt ein begabter, junger Streiter Jeſu 
Ehrijti, der jchon vielen Seelen den Weg zu Chriito und 


ihrer Errettung zeigen durite. 


Komm und höre die geijtgejalbten Botſchaften, die der 
Herr uns in diefer jo ernten Zeit durch jeinen Boten zu brin- 


gen bat. 


„Se bitten wir nım an Chrifti ftatt: Laßt euch} verſöh⸗ 


nen mit Gott.” 2. Kor. 5, 20. 


Beginn der VBerfammlungen: Uhr 8 an Wocenabenden, 


Uhr 7 an ven Sonntagabenden. 





fere Freuden. 

Am Sonntag fuhren wir auf 
unjerem damals modernen Yeder- 
wagen bon den zwei bejien Pfer— 
den gezogen zur Kirche. Alie wa- 
ren wir „ſonntagſch“ angezogen. 
Wenn ich jest zurüdblide, war das 
alles fehr einfach und nicht nach der 
heutigen Mode. Aber die jungen 
Mädchen von damals waren aud) 
hübſch und in ihrer Art hübſch 
gefleidet. Zumetlen dente ic, ob 
die damalige Schönheit nicht etwas 
echter war als die heutige. Nach 
der Kirche hatten wir Bejuch oder 
fuhren wir zu Beſuch. Wir fuhren 
langſamer als heute im Auto. Wir 
waren anders gekleidet. Die Häu— 


fer waren nidt jo modern und. 
-bequem eingerichtet. Vieles mar 


ganz anders. Aber wenn wir zu— 
fammenfamen fpraden wir über 
diejelben Fragen, die uns heute 
beichäftigen. Wir afjen Zwieback 
und tranfen Kaffee. Wir hatten 
diefelben Sorgen und dasſelbe 
Wort Gottes, das ung tröftete und 
ſtärkte. 


Vekanntmachung 


des Programmkomitees d. Mani— 
tobaer Jugendvereinsorganiſation. 
Zwei neue Programme 


Nr. 11 Der Winter 
Nr. 12 Denkſteine 


außer Nr. 7 Mifjion; Nr. 8. Wd- 
vent; Nr. 9 Sahresivende; Nr. 10 
Gebet jind jest für 20 cent3 pro 
Stüd erhältlich bei 3. P. Dyd, 
Sretna, Man., Bor 20. 

Das Komitee. 


Bekanntmachung. 


So der Herr will, gedenfen wir 
wieder einen Predigerkurſus in 
der Winfler Bibelſchule vom 14. 
—18. Februar 1944 zu haben. 
Alle arbeitenden Brüder, die es 
möglich machen fönnen, dieſen 
Kurjus beizumehnen jind herzlich 


‚eingeladen teilzunehmen. Der Kur— 


ſus it für jeden Arbeiter im Rei- 
che Gottes und wird unentgeltlich 
geboten. Doch möhte man jo 
freundlich jein und fi beim 
Schreiber der Schule, Lehrer A. 
9. Redefop vor dem 5. Februar 
melden. Wir wollen dann verfu- 
hen die Quartiere für Euch zu 
bejtellen. 
Das Lehrerfollegium. 
Winkler, Man. 


Der geſchichtliche Jeſus. 


1. Timothäus 3, 16: Künd- 
lich groß (Menge: Etwas un- 
beitreitbar Erhabenes. — Je⸗ 
dermanns-Bibel: Annerfann- 
termaßen bedeutungsvoll) ift 
das gottjelige Geheimnis: 
Gott ift offenbart im Fleiſch, 
gerechtfertigt im Geift, er- 
ſchienen den Engeln, gepre- 
digt den Heiligen, geglaubt 
bon der Welt, aufgenommen 


in die Herrlichkeit. 


Zunächſt ſoll ung die erſte Hälfte 
diejes Verſes beſonders bejchäfti- 


‚gen. 


Auf den erjten Blick mag der obi- 
ge Bibeljprucy als eine Reihe von 
Widerſprüchen erjcheinen. — Es 
han Seit ſich um ein Geheimnis, al- 
fo um etivas, das nur Eingeweihte 
fajfen und verjtehen können, das 
aber den Augen der großen Majje 
verborgen iſt. Se größer jold ein 
Geheimnis iſt, deſto jchwerer iſt es, 
ven Schleier zu lüften, der es um— 
gibt, und fein Weſen zu erfennen. 
Der Apoſtel aber jast, diejes Ge— 
heimnis jei „kündlich groß”, d. i. 
ſo groß, dab der Welt davon nicht 
nur Runde werden fann jondern 
muß, weil es jo groß iſt, daß es 
nicht. verborgen bleiben fann. 

Menge überjegt hier, dieſes Ge— 
beimnis jei „etwas unbejtreitbar 


Erhabenes“, und die bei Adolf 
Klein herausgefommene „Seder- 
manns-Bibel“ jagt fogar, es fei 


„annerfanntermajjen bedeutungs- 
voll”. Es handelt jich alfo um ein 
Seheimmis, das durch feine Grö- 
Be direft in die Augen fällt, und 
deſſen Bedeutung und Erhabenheit 
annerfanntermajfen nicht abge- 
leugnet oder bejtritten werden 
fann., 

Geheimniſſe haben meiſtens et- 
was Beängitigendes an ſich. Hier 
aber handelt es ſich um ein „gott- 
ſeliges“ Geheimnis, allo um et- 
was, das ſelbſt Gott als Seligfeit 
empfindet, und das die Herzen der 
Menſchen aud dann noc) bejeligt, 
wenn Menjchenwig ganz verfagt, 
und nur noch Gott jelig machen 


"und den Schmerz wegnehmen fann. 


Da kann man wohl nit an- 
ders, als an eine Tatjache denfen, 
deren Dajein jo Elar zutage liegt, 
da; man fie unmöglich leugnen 
oder bejtreiten fann, — deren Be- 
weggründe und inneren Zujam- 
menhänge aber fo tief liegen, daß 
fie ſich unſerem forſchenden Blick 
ganz und gar entziehen und uns 
darum ein großes Geheimnis blei— 
ben. 

Es bleibt ein Geheimnis, aber 
auch die uns unerklärliche Tatſa— 
che als ſolche ſteht unerſchütterlich 
feſt. In B.E. ſtaunt man fo oft 
das Gotteswunder der Berge an. 
Man fieht ihre Schichtungen, ftu- 
dert ihren wunderbaren Bau, lieſt 
über ihre Entitehung, — und doc 
bleibt ihr innerjtes Weſen, bleiben 
die legten Urſachen ihres Entite- 
hens und ihres Daſeins ein Rät- 
fel. Es wäre Blödfinn, die Tatja- 
che ableugnen zu wollen. Sie ftehen 
al3 etwas unbeitreitbar Erhabe- 
ne3, als etwas anerfanntermajjen 
Bedeutungspolles, wenn auch al3 
tiefes Geheimnis, vor unferen Au- 
gen. . 

Welches iſt nun aber das tiefe, 
gottjelige Geheimnis, von welchem 
der Apojtel in unferem Texte 
ſpricht? 

„Gott iſt offenbart im Fleiſch“. 

Auch das iſt uns ſchwer zu be— 
greifen. Es iſt die Offenbarung 
des Unſichtbaren im Sichtbaren, — 
der ewigen Kraft in unſerer gren- 
zenloſen Schwachheit, — der Boll- 
kommenheit in menſchlicher Unzu⸗ 
länglichkeit. 

Die Menſchheit iſt längſt ver— 
zweifelt und glaubt nicht mehr an 
die Möglichkeit einer ſolchen Ber- 
bindung. Der primitive Menſch 
ſucht jeinem Gott auszuweichen, 


weil ein Einswerden mit ihm ja 
doc) nicht möglich iſt. Muß er Gott 
begegnen, jo ſucht er, ihn ſich durch 
Dpfer freundlich zu: ſtimmen, da- 
mit er ihn in den furzen Augen— 
bfiefen der Begegnung nicht ver- 
nichte. In feiner Beichränftheit 
empfindet er Gott nicht: al3 einen 
Troſt und eine Hilfe jondern als 
ein Schredgejpenit. — Der gebil- 
dete Menſch fragt mit Pilatus: 
„Bas iſt Wahrheit?“ und verliert 
fih.in feiner Verzagtheit, im Welt- 
fhmerz, aus dem e3 fein Wuf- 
fhwingen in's Ewige, Göttliche 
gibt. Schließlich ift beides dazjel- 
be. Es iſt das, was Rain in ural- 
ten Zeiten jhon in jeinem Unglau- 
ben ausjpradh: „Meine Simde ijt 
größer, al3 daß ſie mir vergeber 
werden fönnte.” Man- glaubt, e3 
fann feine Innewohnung Gottes 
im Fleiſch geben. Wer ihn auch nur 
fieht, muß fterben. — Und doch 
Ipricht die Bibel von dem „Fünd- 


lich großen Geheimnis”, dag Gott 


offenbart ijt im Fleiſch. 

Als Maria verfündigt wurde, 
daß dieſe Offenbarung fommen 
iverde, und daß dazu von Ihr in 
bejonderer Weile ein Gehorſam 
gegen Gott gefordert werde, da 
ſtaunte fie: „Wie mag: das zuge- 
ben?” Tief fühlte fie daS Geheim- 
nis, aber fie lehnte es nit un- 
gläubig ab fondern behielt all die 
großen, unveritandenen Worte und 
bewegte fie in ihrem Herzen. 

Nachher jahen die Jünger den 
im Fleiſch geoffenbarten Gott. Sie 
haben ihn nie verjtanden, bi$ der 
Heilige Geijt fam. Sie glaubten 
oft, ihm entgegen jein zu müjjen. 
ber jie glaubten doch, und erfann- 
ten, daß er fei Chrijtus, der Sohn 
des lebendigen Gottes. Sie jahen 
feine Herrlichkeit, und es war die 
Herrlichkeit de3 eingeborenen Soh- 
nes vom Vater voller Gnade und 
Wahrheit, — es war Gott jelbit 
geoffenbart im Fleiſch. Es famen 
dunkle Stunden, in denen die Sün- 
ger ihm troßten. Aber von ihm ge- 
ben, fonnten fie troßdem nicht, 
denn er hatte Worte einigen Le— 
ben, und das leuchtete ihnen fo 
tar in die Augen, da es eine be- 
wußte Lüge gewejen wäre, hätten 
fie fagen wollen, es wäre nicht jo. 
Dabei blieb ihnen daS ewige Leben 
ein großes, unlösliches Geheimnis, 
denn fie waren ja noch an Raum 
und Zeit gebunden. Aber fein 
Zweifel konnte auffommen. Diejes 
eivige Zeben war und ijt Tatfache. 
Das nicht zu erkennen, war diejes 
Geheimnis in Chriito viel zu 
„kündlich groß“. Dazu war eg zu 
erhaben und anerfanntermajjen zu 
bedeutjam. 


Ein Geheimnis — und dennod) 
ficherjte, ſeligſte Tatjache! 

Sa, hat diejer Jeſus von Naza— 
teth denn überhaupt gelebt? Wa- 
rum weißt denn fein außerbibli- 
ſcher Geſchichtsſchreiber des Alter- 
tum3 etwas von ihm? 

Zwar find in den Schriften de3 
jüdiſchen Geſchichtsſchreibers Jo— 
ſephus einige Sätze, die von Jeſu 
ſprechen, aber ſie ſtehen da ſo au— 
Ber dem Zuſammenhang, fo ſehr 
nur beiläufig, daß man doc) fait 
nicht anders fann, als glauben, ir- 
gend ein frommer, abſchreibender 
Mönd des Mittelalter habe dieje 
Sätze in den Tert geſchmuggelt, um 
Gott damit einen Dienjt zu tun. 
Vielleicht war er fich deſſen dabei 
nicht einmal bewußt, daß er damit 


Mittwoch, den 9. Sebruar 1944. 


verjuchte, der Wahrheit die Lüge 
als Stüße zu geben, als ob die 
Wahrheit deſſen bedürfe. 

Auch was jonjt in Apofryphen 
und außerbibliihen Berichten por- 
liegt, trägt fo ſehr den Charafter 
des Unediten, daß man ſich ungern’ 
darauf gründet. Diefe Berichte 
fönnten uns leiht zu dem Rohr 
itab iverden, der da bricht, jplittert 
und dem durch die Hand fährt, der 
fih darauf ſtützt. ; 

Die Süße im Sofephus können 
vielleicht doch auch wirklich von ihm 
ftammen. Es läßt fi nicht ſo ge» 
nau feititellen. Doch ſei dem, wie 
ihm wolle, — viel Gewicht können 
wir darauf nicht legen. 

Viel bedeutfamer tjt es ung, daß 
fh die Weltgeſchichte anerfann- 
termaljen um das große, gottje» 
lige Geheimnis der Offenbarung 
Gottes mit Fleiſch dreht. Diefes 
große Ereignis. iſt zum Mittel 
punft der Weltgeihichte geworden, 
und wir ordnen jedes Moment nad 
der Zeit der Geburt Sefu ein, troß- " 
dem wir da8 Datum der Geburt 
noch nicht einmal genau feftitelfen 
fönnen. Durd) das Eintreten Jeſu 
in die Welt hat die Weltgeſchichte 
einen jo anerfanntermafjen bedeu- 
tung3vollen Umbruch erfahren, daß 
wir die Ereigniffe nur verjtehen 
und werten können, wenn wir wiſ⸗ 
fen, in welcher Beziehung fie zu 
Jeſu Eintreten in die Welt jtehen. 

Die Juden haben ihre eigene 
Zeitrehnung. Die Mohamedaner 
aud. So werden wohl auch die 
Hindus und Budhiiten ihre Zeit 
rechnung haben, wie auch die an« 
deren nicht &rijtlichen Religionen. 
Sobald jedoch jemand von ihnen 
allen den Pfad wiſſenſchaftlicher 










In Krankbheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homöopathi⸗ 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Dan jchreibe um eine Preisliſte 








„ileues Eeitament” 


mit Stihwort-Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gefunder Wor 
erwählt, um Sid in der Heilig 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
18). Daher wird in diejer Wieder 
gabe, wo irgend möglich, jeder gru 
chiſche Ausdrud umt nur einem deu. 
ſchen tiedergegeben, der dann pı 
fein anderes Wort mehr verivenn 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deun 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort 
Urtert erjcheint. Durch Stichwör 
wird rajches Auffinden von Schri 
tellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stu 
vort⸗Konkordaaz in ſchönem Ku 
eder-Einband haben wir auf Laı 
Der Preis (auf Bibeldrurfpan- 
it 53.15. Der Preis (auf Ö 
sa) iſt $4.25. 

Beftellungen mit der Zahlerm 

ndn an: 


THE CHRISTIAN PRES 
LTD., 


672 Arlington St., Wissipe, 
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Bekanntmachung 
Dr. 6.2. MeTaviſh 


bat nah 3 Jahren des aktiven 
Dienfte8 wieder jeine Praxis 
an 504 College Abe. Winnipeg 


aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen- u. Kinderfrankheiten. 
Office Phone: 52376 

Refidence Phone: 46 857. 


Forſchung betritt, wird er die 
weltgefhichtlihen Creignijje ohne 
Widerrede nad) der Geburt Jeſu 
eingliedern. “*- Sogar die athetiti- 
fhen Kommuniſten haben nod) 
nicht den Verſuch gewagt, die Ge- 
burt Jeſu Chrijti aus dem Mittel- 
punkt der Weltgeſchichte zu rüf- 
Zen und jchreiben heute in allen ih- 
ren Dofumenten dasjelbe Jahr 
nad Ehrijti Geburt wie wir. 
Sollte daS aus einer mejenlo- 
fen, unperjönlidhen Idee gefom- 
men jein? Sch kann das nicht glau- 
ben. Diejer Umbrud) in der Welt- 
geſchichte konnte nur durch das 
Eintreten einer beſtimmten, kräf—⸗ 
tigen Perſönlichkeit geſchehen. Zu- 
lius Cãſar, Karl der Große, Napo- 
leon und viele andere haben „Epo- 
che gemadt”, d. h. beitimmend in 
ven Gang der Weltgeſchichte ein- 
gegriffen. Aber noch it e feinem 
eingefallen, ihre Geburt an die 
Stelle der Geburt Seju im der 





' Leiden Sie 


an den Beschwerden von 


Kopfschmerzen? 


Wenn Pa Hartleibigkeit an 
dauert und Sie miserabel, nervös un 
irritiert fühlen und am deren Syinp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit» 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gaseund Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Mzgentütigkeit anregende Medi- 
sin, herrestellt aus 18 der Natur eige- 
»en meülizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pilanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Dirme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen un 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, 


Falls Sie es in Ihrer ge u nicht 
kaufen können, senden Sie — 
un 


Alpenkräuter - a 
erhalten Sie — 
UMSONST $05 Wer, Re 
beflaschen von 
FORNT’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
r- zumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch—lindert 
—— akute Magenstörungen wie So 
rennen und Verdauungsstörungen, me 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 
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O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei 11 Unzen Alpenkräuter | 

und — 60$# Wert e eine Probe- 

flasche Heil-del und Magolo. 

je = Nachnahme—C.0.D.— zuzüg- 

ch Gebühren). 


Adresse, „.sommeosnensnnens men 


1 
Name, „une —· ——···· ⸗ | 
0 7 | 


Postamt. .oonesosennocnnnerennnee 


08 PETER FAHRNEY & ei 5 

ei TE—ARF 
! ?. * Weshington Blvd. U .caye, IL 
I] 2% Stanley St, Winnipeg. Mon., Cam 


a a) 





“erit "dann kommen, 


vom Teufel 


Weltgeſchichte zu rücken. Daran 
wird die Welt nicht durch ihre 
Frömmigkeit ſondern durch ihre 
Wiſſenſchaftlichkeit gehindert. Das 
gottſelige Geheimnis der Fleiſch— 
werdung Jeſu Chriſti iſt zu „künd⸗ 
id) groß”, als daß die Wiſſenſchaft 
ſeine Bedeutung ableugnen oder 
auch nur verkleinern könnte, ohne 
ſich ſelbſt in Mißkredit zu bringen. 

Es mag Religionen geben, de— 
ren Gefolgſchaft größer iſt als die 
des Chriſtentums, aber keine von 
ihnen hat die Weltbedeutung des 
letzteren erlangt, und’ wer das wah- 
re Chrijtentum fennt, der weiß, 
daß niemand den Xebensfragen 


‚gegenüber bewußt Stellung neh- 


men Tann, der es nicht Fennt. &- 
ben darum kann das Ende“ nur 
mwenn 
Evangelium die Welt erfüllt hat, 
und jeder in der Lage iſt, fi) da- 
ran zurechtzufinden. Erjt dann 
fann die Menjchheit in ihrer Ge— 
famtheit zur Verantwortung ge- 
zogen werden, und wem das gott- 
felige Geheimnis nicht zur Kraft 
ewigen Zeben3 wurde, «gegen den 
wird e8 als Zeugnis auftreten, wie 
Jeſus gejagt hat. 

Der Sefus, den uns die Evan- 
gelien verfündigen, it eine ge 
ſchichtliche Perſönlichkeit. Das jagt 
un3 die Wiſſenſchaft, — nicht der 
religiöfe Fanatismus. 

Auch das gehört zu dem Fünd- 
li großen Geheimnis, daß der im 
Fleiſch geoffenbarte Gott geredt- 
fertigt ijt im Geiſt, obwohl uns 
aud das als ein Widerſpruch er- 
ſcheinen will, da etwas im Fleiſch 
vor dem Gericht des Geiſtes bejte- 
hen könnte. Unſer Text aber jagt 
uns, dab Jeſus auf's Genaueite 
geprüft und geredht erfunden iſt. 
Er wurde von Menſchen verſucht, 
vom Geiſt in die Witjte geführt um 
berfucht zu werden, 
aber immer jtand Sejus in feiner 


ſchlichten, riet Menſchlich⸗ 


keit da, und niemand konnte ihn 


einer Sünde zeihen, und die Stim⸗ 
‘me dom Himmel ſprach twiederholt: 


„Diejes ijt mein lieber Sohn, an 
welchem ih Wohldefallen Habe.” 
Jeſus ging gerechtfertigt vor Men- 
ſchen und vor Gott, gerechtfertigt 
im Geift, aus allen’ Prüfungen her- 
vor, und doc wandelte er im 
Fleiſch gleich wie wir. 

Es liegt aljo nit am Fleisch, 
wenn Menſchen die Gerechtigkeit 
nicht erlangen fönnen, die vor Gott 
gilt. Es liegt an dem, wovon die- 
ſes Fleiſch bejeelt ift. Unſer Fleiſch 
können wir nicht ändern, und wer 
als Jude geboren iſt, muß auch als 
ſolcher ſterben. Den Deutſchen geht 
es da nicht um ein Haarbreit bej- 
fer. Aber wir. alle fönnen wählen, 
welchem Geilte wir uns auftim 
wollen. 

Jeſus iſt unfer Erlöjer, weil er 
unfere Schulden bezahlt und uns 
mit feinem Blute von der Stlave- 
rei der Sünde losgekauft hat. 
ber er ijt auch unſer Bahnbrecher, 
der uns das Pfand, den Geiſt, gibt, 
dab auch uns feine Gewalt von 
der Liebe trennen Tann, d. in Ehri- 
fto Jeſu iſt, unferem Herrn. 

Gott iſt offenbart im Fleifch, ge- 
rechtfertigt im’ Geift! Das iſt unbe- 
ftreitbare, erhabene Tatjache. Haft 
Du Teil daran? 

Gott gebe es! Amen! 

Sacob 9. Sanzen. 


Notizen, acfammelt auf 
der Winnipeg Bibel- 
Konferenz. 


Goh. H. Bod) 





Nachſtehende Notizen find in 
befonderer Weiſe denen geividmet, 
die nicht die Möglichkeit, wohl 
aber den Wunſch hatten auf der 
Bibelfonferenz zu fein. 

Salz ich Gedanken follte falſch 
aufgefaßt oder fehlerhaft wider- 
gegeben haben, fo bitte ich freund- 
ih um Zuredtitellung. Leider 
war es mir nicht vergönnt einigen 
Vorträgen am zweiten QTage der 
Konferenz beizumohnen und bin 
daher nicht in der Lage wiederzu- 
geben, was dann gebracht wurde. 

Br. 3. 5. JIſaak eröffnete die 
Konferenz mit Berlefen von Pſalm 
103, 1—18 und Gebet. 

Br. A. H. Unruh grüßt die Ver- 
fammlung mit dem Gruß des 


- belebt dieſe Menschen. 
danfen die wir aus der Bibel ha⸗ 
ben wirken noch nad), gleichſam 


Mennonitiſche Rundſchau 





Herrn Jeſus: Friede ſei mit euch! 
Br. Unruh jagt, wir wollen in die- 
fen Tagen das Fernrohr nehmen, 
um in die Zufunft zu hauen. Er 
freut ſich, daß diefes Yernrohr 
(das Wort Gottes) jehr klar ilt. 

Dffb. 19, 17—21; 20, 43. 
Wir wollen alles, was wir hier 
lefen, nicht als eine Meinung, die 
auch könnte anders fein, .anjehen, 
fondern wir müſſen es als das 
unjehlbare Wort Gottes anneh- 
men. Die Offenbarung jpridt von 
einer vorigen, gegenwärtigen und 
zufünftigen Welt. Die erjte Welt 
endete durch die Sintflut. Die 
zweite, gegenwärtige Welt endet 
durd ein. Feuergericht. Das Bud 


‚der Offenbarung ijt ein Buch der 
+Gegenjäte. Es zeigt die Liebe-und 
dad den Zorn Gottes. Unfer Zorn tut 


nicht was vor «Gott redt iſt. Der 
Zorn Gottes iſt die Gegenwirkung 
Gottes gegen das Böſe. Außerdem 
haben wir in der Offenbarung den 
Zorn Satans und den Zorn der 
Heiden (dreifaher Zorn). In der 
legten Zeit werden.die drei Arten 
von Born fich offenbaren. Bei 
verjchiedenen Gemeindeverfaffun- 
gen können fih nur die Verehrer 
Chrifti einigen. 

Offb. 19, 19. Die Hauptfrage 
iſt bier die Einftellung gegen 
Ehriftus. Die Ehrijten find hier 
die Spielverderber und deshalb 
iſt man allgemein gegen jie. (Vers 
17). Die Sonne jcheint überall. 
Alſo ijt gemeint, das die Einla- 
dung der Raubvögel allgemein ift. 
Eine Bewegung entiteht unter den 
Bögeln. Als die Menſchen auf den 
Höhepunkt der Eitelkeit kommen, 
ruft Gott die Vögel. Sonne be- 
deutet: Tagesausbrud. Ein neu- 
er Tag kommt, der Offenbarung 
20 beichrieben wird. Gott Ienft 
noch alles. Als nun das Gericht 
angekündigt iſt, bewegt ſich eine 
Menjchheit, die auch die Bibel ge— 
leſen; aber alles beifeite geworfen 
bat. Der Wille für die Finjternis 


wie wenn die Türme noch in der 
Sonnenglut jtehen, naddem fie 
für die drunten ſchon untergegan- 
gen iſt. Aber schließlich "vergeht 
auch das Licht und es wird geijt- 
lich jtofiniter. Sohannes, der ſehr 
gegen die Züge iſt, jagt hier: Ich 
fah. Es find Menfchen, die durch 
und durch mit Gott gebrochen ha- 
ben. 


Vers 20. Der Herr bricht hier 
dem fatanifchen Wejen die Spike. 

Vers 21. Wurden mit dem 
Worte Gottes ermwürgt. Gott 
braucht den Menfchen nur Sein 
MWort zu entziehen, um ihre Ge— 
beine vertrocknen zu maden. Er- 
würgt, einen angjtbollen Tod ha- 
ben. Der Herr wird der gottfeind- 
lihen Menjchheit daS lebenerhal- 
tende Wort entziehen und ihnen 
ein Wort jagen, das fie umbrin- 
gen wird. Someit die Einleitung. 

Kapitel 20. Wie jehr werden 
wir wiünfchen, daß der Satan, der 
uns ſoviel zuſetzt, einmal madt- 
108 gemadt wäre. Wir maren 
aud mit unheimlidhen Ketten ge- 
bunden. Nun hatte der Engel eine 
Kette Satan u binden. 

Vers 3. Sm taufendjährigen 
Reich werden ganze Völker der Un- 


wiſſenden fich befehren. Die Wil- 


fenden haben fich entichieden ent- 
weder für Chriſtus oder den An- 
tihriiten. Seele, ſchau empor! 
Steh nit und miß die Kraft Sa- 
tans! Der Sieger ijt auf unferr 
Seite. Sit Er bei dir? Bilt du auf 


Seiner Seite? Wohl dir, wenn: 


es fo ilt. 

Br. D. Derkſen. Offb. 20, 4. 
Die Vollmaht der Heiligen in 
Chriſto. Gottes Endziel mit den 
Menichen iſt und bleibt, daß ſie 
den Feind unter die Fühe befom- 
men. Adam und Eva hatten die 
Aufgabe diefe Erde zurücdzuer- 
obern fiir Chriſtus und diefes Biel 
bat Gott auch heute noch nicht auf- 
geaeben. Sn Ev. Joh. 11 zeigt Se 
fu Seine Vollmacht. Durch Jeſu 
Auferſtehungsmacht wurden die 
Seinen auferweckt werden. Die 
Kinder Gottes ſind heilig, weil 
ſie dem Herrn angehören. Auch in 
der Drangſalszeit wird es ſoweit 
kommen, daß alle diejenigen, die 
nicht das Bild des Tieres ange— 
betet haben ſelig, heilig genannt 


Ideen, Ge⸗ 


werden. Es ſind wohl dieſelben, 
die ſich auf Stühle ſetzen, wie auch 
Offb. 17 angegeben wird. Got— 
tes Kinder ſind bevollmädtigt zu 
herrſchen und zu richten. Sie mer- 
den die Kreatur und die Zuft be- 
herrſchen in Seiligfeit, Gerechtig— 
feit und Bollmadt. Sie werden 
borangehen, leiten, ratgeben. 

Br. A. H. Unruh. Offb. 20, 3 
—7. Der Erzfeind Gottes, der 
Erzfeind der Kinder Gottes ımd 
der Erzfeind Sirael3 ward auf 
taufend Jahre in den feurigen 
Buhl geworfen. Man jollte den- 
fen tauſend Sahre Gefängnis joll- 
ten ihn zur Befinnung bringen. 
Dod die Feindſchaft gegen Gott 
iſt jo jehr groß und bleibt. Diejes 
fteht unter Gottes‘ „muß“. Alles 


geht Seinem Plane gemäß. €3: 
da wird Gott 


fommt die Zeit, 
auch von Seinen Feinden geredt- 
fertigt werden. Auch im Taufend- 
jährigen Reich halten die Men- 
ichen ihre alte Natur; fie gehorchen 
dort aus Zwang. Taufend Sahre 
haben jie unter den beiten Verhält- 
niſſen gelebt, haben feine Migern- 
ten gehabt auch feine ſchwere 
Krankheiten und doc werden die 
Menſchen nicht gebeffert. Die Ber- 
hältniſſe felber befjern die Men- 
ſchen nicht. Um daS zu offenbaren, 
muß Satan nod) einmal losgelaj- 
jen werden. 

Vers 8. Gog ijt der Fürſt, Ma- 
gog bedeuten die Völker die nicht 
direkt im römischen Reich waren, 
Saphet3 Nachkommen (Siehe 1. 
Moje 10, 2). An den Enden, die 
weiter ab waren bon dem SHeilig- 
tum im Sentrum. Lieber Leſer, 
halte bitte die Bibel zur Sand und 
lie nad), was in Sefefiel 38 und 
39 über Goa und Magog gejagt 
iſt. Es jcheint jo, als ob ſich diefe 


Zeute zweimal aufmachen. Es iſt 


auffallend, daß nach einer ſo ſchö— 
nen Zeit im Tauſendjährigen Reich 
Satan es fertig bekommt eine re- 
bolutionäre Gruppe zufammenzu- 


‘Bringen, die wider Gott umd die 


Seinen ſich aufmaden. Der Geift 
war unerbittlich gegen das Fleiſch 
im Taufendjährigen Reid. Die- 
ſes Wideritreben war der Anfnüp- 
fungspunkt Satan3, verbunden 
mit dem Haß gegen die Suden. 


(Fortjegung folgt) 


Bilfswerk-Aotizen. 


Erdbeben in San Juan, Argen- 
tinien, 


Ein Borteil, Vertreter des M. 
C. €. in einer Anzahl von Län— 
dern in der ganzen Welt zu ha— 
ben, zeigte ſich in diefer Woche, 
als ein großes Erdbeben in der 
argentiniihen Stadt San Sırun, 
jtatt fand. Das folgende Tele- 
aramm fam von Vernon Schritt 
und Robert Geigley, Hilfswerk 
Arbeiter des M. C. E. in Para— 
guay 

“Terrible Earthquake in 
San Ivan near Mandosa, Ar- 
gentina. Request Permission 
both go there help where pos- 
sible, Reauest $5,000 be sent 
Lewis Weber 1427 Puan, 
Buenos Aires for‘that pur- 
pore.” 

Verhandlungen » finden ſtatt, 
um zu bejtimmen, wie da3 M.C.C. 
der betroffenen Stadt helfen fann. 


Abhilfe der indiſchen Hungersnot 
geht voran, 


Ein Kabelgramm von Indien 
berichtet dem M.E.E., daß die Lin- 
derung der Hungersnot in Ben- 
galen borangeht und die Neful- 
tate find ermutigend. Die Arbeiter 
haben Kleider zur Berteilung 
faufen fönnen. Eine große Ladung 
fondenzierter Milch iſt auf dem 
Wege nach) Sndien und ein Zeil 
derjelben ijt für die Mennoniten- 
hilfe in Bengalen bejtimmt. 

Eine Depeihe vom M.EC.E. in- 
ftruierte J. D. Graber nad) Ben- 
galen zu ‚gehen, um mit der Ar- 
beit dajelbjt zu helfen, fobald die 
Arbeit in China beendigt ilt. ©. 
3. Göring kommt heim nad) den 
Staaten, um über die Bedürfnijje 
in China zu berichten. 


Flücdtlingsarbeit im Mitteloften. 


Es Scheint, die Bevollmächtigten 
des M.C.C. im Mittelojten haben 


Seite & 


ihre Abſchätzung der Hilfsſituation 
in Paleſtina und Syrien beendigt. 
Sie find inftruiert worden, ihrer 
Hauptſitz in Cairo, Yegyp., zu ha» 
ben. Während fie weitere Entwick 
lungen abwarten, werden jie ume 
ter den griechiſchen Flüchtlingen im 
Egypten arbeiten in der Zujfame 
menführung bon Familien, die 
augeinander gefommen ſind 

der Flucht von ihrer Heimat. 


Die M.E.E. Office in Canada, 


Die Eröffnung einer Zweig- 
office des Menn. Zentral-Romi- 
tees in Canada ijt zur Wirflid 
feit geworden. Dem letten Beride 
te nad) wird dieſe Dffice in Kit. 
chener, Ont., errichtet werden, und 
Sefje Short von Ardbold, Ohio, 
wird der Direftor- jein.. Er wird 
bi3 zur Sicherung eines canadi» 
hen Bireftor3 dienen. Fran 
Short wird ein Kleidermagazin 
eröffnen, welches in Verbindung 
mit der Silfswerfoffice beſtehen 
fol. Seit jeiner Rüdfehr von Eng 
Iand hat Ernejt Bennett jeine mei» 
fte Seit der Eröffnung dieſer Op 
fice gewidmet. 


Indiſche Miffionare find erfenn® 
ih für die Sendung bon 
Medifamenten. 


E. 2. Graber von hier erhielt 
folgende Mitteilung von Dr. J. D 
PHoder, einem menn. Miſſionaren 
in Indien. „Sch mödte Sie willen 
lafien, daß mir die Verzögerung 
de3 Dankes für Shr Bemühen im 
der Erlangung des Atabrine jehr 
leid tut. Wirklich, ich Tann nid: 
jagen, wie glüdlicy wir uns fchä- 
ten, dasſelbe erhalten zu haben. 
Wir haben die Vorräte einfah 
nicht, die wir brauden, und wit 
fönnen jie hier nicht befommen. 
Sch würde mich jehr freuen, wenn 
ih noch viel mehr hätte, und id 
bin mir ficher, ich könnte alles bald 
im Gebrauch haben, wo e8 viel ' 
Gutes tun würde.” 


Atabrine ijt ein Erſatz für Chi- 
nin, das faft unmöglich zu erlan« 
gen ift, und es wird bejonders im 
der Borbeugung und Behandlung. 
des Malaria-Fieber® gebraudt. 
Eine Applikation für den Ankauf 
bon weiteren 20,000 Pillen ift 
eingereicht worden an die Foreign 
Economic Adminijtration in Wa— 
fhingten, um mit dem nächſten 
Hilfsarbeiter, der nad) Indien 
geht, an Dr. Moder zu jenden. 


Fünfundzwanzigfter  Sahrestag 
der Wehrlofen des erjten Welt 
frieges, 





Der 27. Sanuar ijt der 25. 
Sahrestag der Entlajfung von 118 
E.D3. des erjten Weltfrieges aus 
den Leavenworth GStraf-Barra- 
fen. Andere €. Os. wurden jpäter 
im jelbigen Jahre von Leaben« 
worth entlaſſen. E3 würde den 
Männern in den E.B.S. Lagern 
fehr dienlich fein, wenn dieſe 118 
Mann wie au die andern wür— 
den ihre Erlebnijje im Gefäng— 
niſſe mitteifen, und wie ihre Er. 
fahrıınaen ihr ſpäteres Leben be» 
einflußt haben. 

Die C. P.S. Dienenden follen m 
natliche Bewilligung erhalten. 

Weil das E.B.S. Unternehmen 
nun Schon bedeutend ins dritte 
Jahr vorgejchritten ijt, jorgt das 
MFC. für eine monatlide Be 
willigung für die EPB.S. Dienen- 
den. In vielen Fällen jorgen örk- 
lihe Gemeinden und Konferenzen 
für die monatliche Bewilligung ih- 
rer Dienenden, aber e3 find auch 
ſolche Dienende, die feine linter- 
jtügung erhalten. 

Um die Bewilligung gleichför- 
mig zu halten, entichied da M.E. 
E. auf ihrer jährliden Situng, 
einen Blan zu machen, daß mit dem 
1. Sanuar 1944 alle Dienende, 
die nicht regelmäßig Unterſtützung 
bon ihrer Heimatgemeinde erhal. 
ten, fönnen eine Bewilligung bon 
fünf Dollar vom M.E.E. erhalten. 
Diefes betrifft nur Dienenten im 
den Stammlagern oder, nidt 
Selbitunterhaltungslagern, denn 
Dienende, in den Hofritälern nd 
auf den armen, erhalten eine 
fleine Bewilligung von ihren Ar- 
beitgebern. 

Keinen Dienenden ijt e8 er- 
laubt, jeine Bewilligung nad) gige 
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nem Ermefjen zu gebrauchen, jon- 
dern es ijt angedeutet worden, da 
es als ein Notfund dienen joll, 
bon welchem von Zeit zu Zeit darf 
gezogen zu werden, oder ſich an- 
jammeln zu laſſen, und, und fein 


ungebrauchtes Guthaben zurück 
bleibe und ihm bei der Entlajjung 
überreicht werde. Wünjcht der Die- 


nende 68, jo mag er es für Kriegs 


leidende, für C.P.S. Wiederauf- 
batı oder für fonjtige Zwecke, die 
er wert hält, geben. 


Das M.E.E. hieß es gut und 
ermutigte, dab Gemeinschaften 
und Gemeinden fortfahren, ihren 
Dienenden Bewilligungen zu jen- 
den, damit die Dienenden durd) 
ſolche Taten der Liebe und Unter- 
ſtützung ermutigt werden, und daB 
das Band der Zugehörigkeit erhal- 
ten. bleibe. Man hofft, daß diejes 
Berfahren von ſolchen Gemeinden, 
die nicht ſolchen Plan haben, fol- 
Ken annehmen möchten. Aber für 
Dienende, welche weder von ihrer 
Seimatgemeinde noch von der Kon- 
ferenz fünf Dollar monatliche er- 
balten, wird das M.E. forgen. 

Irvin B. Horit. 
P. J. Wiens. 


Loon Lake, Sask. 





Loon Lake iſt ein kleines Städt- 
chen, hineingebaut in den Urwald 
auf einer Indianerreſerve. Br. 
Faſt, der Arbeiter der Baptiſten 
Miſſion und ich durften in viele 
Heime hineinſchauen. Fanden nur 
in einem Heim ein neues Teſta— 
ment. Wir hatten mehrere engli— 
ſche Teſtamente mit, die wir ver— 
teilten. Die meiſten jungen Indi— 
aner leſen und fprechen enaliich, 
die Alten veritehen nur die Mut- 
terfprache Eree. Eine Bibel in die- 
fer Sprade iſt teuer, Bibelteile 
find nicht zu haben. Bei Bib Buſch 
ſprechen die Mlten auch nur die 
Mutterfprade, die Sungen Die 
Zandesipradhe. Verſchiedene Irr— 
lehrer haben allerlei Schriften ver- 
breitet, aber feine Bibeln. Es iſt 
auch jehr wenig Ausficht, da die 
Alten unfere liebe Bibel in der 
Mutterfprache werden ins Heim 
befommen, aus dem. einfachen 
Grunde, weil die Mittel nicht da 
find. Die Jungen gebeh meiitens 
wenig drum um Gott und Gottes 
Wort. Hier in den kleinen Städt- 
chen find auch Feine Bibeln zu kau— 
fen; bis Sasfatoon fommen nur 
Wenige, weil es zu weit ab ilt. 
Haben hier bisher ſchönes Wetter, 
Froſt ohne Wind mit menig 
Schnee. Bruder Faſt und ich gehen 
jeden Tag um etliche Heime zu be- 
ſuchen. Die meiſten zeigen Inte— 
reſſe für Gottes Wort. Würden 


Haus 
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gerne in jedem Heim eine Bibel 
zurücklaſſen, wenn wir die Mittel 
dazu hätten. Verſchiedene Arbeiter 
kommen in die Heime. Wenn die 


Leute keine Bibel im Hauſe haben, 


iſt es ihnen nicht möglich die ver— 
ſchiedenen Lehren zu prüfen und 
werden ſchließlich ganz haltlos, 
wiſſen nicht mehr was ſie glauben 
ſollen. Es iſt ſo traurig in vielen 
Heimen, die Leute ſind müde ge— 
worden im ſchweren Kampfe ums 
Daſein. Gottes Wort beſitzen ſie 
nicht, verbittern ſchließlich und 
warten auf das goldene Zeital- 
ter, daS viele von den Leſern der 
Runſchau in der alten Heimat ge- 
ichmedt haben. Wenn wir hier fo 
von Heim zu Heim pilgern, über- 
all verjuchen ihnen Jeſum nahe zu 
bringen, feine Bibel im Heim fin- 
den. Sn mandem Heim muß die 
Hausfrau lange ſuchen bis fie die 
fogenannte Bibel findet und wenn 


es zum Vorſchein fommt, iſt's oft : 


Aiennsnitijche Rundſchau 


ein- biblifches Gejchichtenbuch oder : 


allerlei- Zegenden, -die ihnen ir- 
gend jemand gejchenft und das 
fie nicht befriedigt. 
find bedeutend teurer geworden, 
bejonders die in anderen Spra- 
den. Das Radio bringt auch alles 
durcheinander. Auf vielen Stellen 
iſt eine gedrücdte Stimmung. Al- 
lem Anjcheine nad) jtehen wir vor 
trüben Zeiten. In den Zeitungen 
fand ich eine Notit, dab Bibeln 


nur in beſchränkter Zahl gedrudt: 


werden jollen. Sn den Bibelhäu- 
jern find noch ziemlich viel Bibeln, 
in vielen Heimen feine.. Dort lie— 
gen jie müßig, hier würde man- 
cher eine haben wollen, wenn es 
ibm möglich wäre. — 
Grüßend, 
Kornelius P. Janzen. 


Kelowna, B. C. 





Ein Jahr iſt nun wieder dahin, 
aber auch unſeres hierſeins bei 
Kelowna im Okanagen Tal. Ich 
babe oft gedacht in dieſer Zeit wo 
wir bier eins nad) dem andern 
fennen gelernt haben, warum un— 
jere Mennoniten nicht Hierher 
fommen, um im fonnigen jchönen 
Dfanagen Tal zu wohnen, mwel- 
ches doch eine jehr Fruchtreiche Ge- 
gend iſt. Ob es die Unwiſſenheit 
it, die es bisher abgehalten hat? 
Wenn jo, dann möchte ich folchen 
etwas von aus diefer Gegend mit- 
teilen. Es werden doch die Aepfel, 
die in dieſem Tal gezogen werden, 
in ganz Canada verjchiet und ver- 
fauft, und das find Taufende Car- 
load jedes Jahr. Much wird hier 
das allerverjchiedenite Gemüſe ge- 
zogen, daS auch ebenfall3 ver- 
ſchickt wird. Dieweil wir viele Sah- 
te an d. Küjte gewohnt haben und 
das naſſe Wetter gefojtet in ver- 
Ichiedenjter Art und Weije, mer- 
fen wir fo jehr den großen Unter- 
fchied. Diejes iſt eine trockene Ge— 
gend, folglich muß alles bewäſſert 
werden. Das ijt auch das gute umd 
gefunde an der Frucht, da es nur 
fe viel Waſſer befommt wie e8 
braucht und nicht mehr. Die 
Frucht die an der Küſte wächſt, 
befommt zuviel Waſſer und ver- 
liert an Geſchmack und auch an 
Erhaltungsproge; oder Nahrungs- 
itoff. Dasjelbe auch mit dem Heu. 
Diefes Heu hier verichlägt weit 
mehr und das Vieh ift in gefun- 
derem Zuſtande. Nun, es wird 
vielleicht einem oder dem andern 
ſchwierig vorkommen mit dem Be— 
wäſſern. Das Land hat genug 
Fall, daß das Waſſer leicht zu re— 
gulieren iſt. Das Gemüſe wird 
alles unten auf dem flachen Land 
gezogen, dageegn das Obſt an den 
Bergſeiten. Die Entfernung von 
Vancouver iſt nicht ganz 400 Mei- 
len. Mit einer guten Car iſt es 
Vergnügen, ſo eine Tagereiſe 
durch die Berge zu machen. 


Wir ſind ſoweit in ſchöner Ge— 
ſundheit erhalten geblieben, des 
ſind wir auch ſehr dankbar. Auch 
das wir unſer beſcheiden Heim ha— 
ben dürfen. Unſere Farm hält 10 
Acker unten in der Fläche. Unſere 
Bewäſſerung koſtet uns nur $1.00 
jedes Sahr. 

- Auch find bier die verjchieden- 
ften Gemeinden vertreten, aber 
feine M. B. Gemeinde und da3 
iſt was uns fehlt. Wir wünschen 
und beten immer wieder um mehr 


Die Bibeln. 


Rd. ©: 





Zufömmlinge unjerer Glauben3- 
geſchwiſter. Und Gott jei dank, es 
find ſchon 6 Familien hier, die jo 
jtehen wie wir und warten auf ei- 
ne Möglichkeit, uns jo zu verjam- 
meln und zu bauen, daß wir ins 
zu SHauje fühlen. Unſer weiteres 
Gebet ijt, daß der Herr es einem I. 
Bruder ins Herz geben möchte, 
nad) Kelowna zu- gehen, um die 
fleine Serde- zu jammeln und zu 
weiden, daS wir erhalten bleiben 
im feiten Glauben, um am Tage 
des Herrn al3 Treue und ‚Öered)- 
te erfunden zu werden. Sollte je- 
mand den Drang haben zu lehren, 
predigen und ermahnen, wie es 
in 1. Kor. 9, 16—19 heißt, daß 
Seelen gerettet werden, der jei 
uns herzlich willfommen. Was 
uns bier jehr viel wert ijt, dag iſt 
die wöchentlihe „Rundſchau“ mit 
den erbaulichen Artifeln und Be- 
richte. 

Nebit Gruß, . 

: A. 9. Friejen. - 


‚Geuht 
Sch Tuche meine .Coufine, eine 


Frau Negehr (geb. Marien W. 
Wohlgemuth aus der Krim). Soll- 


te jemand ihre Adreſſe willen; bitte . 


auf folgende Adreſſe zu jehreiben: 
N. K. Enns. 


Bor 552 New Hamburg, Ont. - 


Aufruf 


an den Gemeinden und Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten 'in . 
Canada. „Shr aber, Tieben Brü- : 


Ver, werdet nicht verdrofjen,. Gu- 
tes zu tum”: (2: Theſſ. 3, 138. 
Gedenkt, ihr Lieben, am erjten 


Paſſionsſonntag (den 20. Yebru- - 


ar) der Armenfafje mit einer Rol- 
lefte. Sendet die Gaben an J. J. 
Epp, Bor 114, Laird, Sask. 
Grüßend, — 
Das Komitee. 


Früher: Yarrow, Bor 33, B. C. 
Jetzt: Fardis, R. R. 3, Lumſton 
C 


‘ ‚Sohann P. Dück. 


Vekanntmachung 


Der North Kildonan Sterbe— 
fafje-Unterjtügungsperein hat jei- 
ne Sahresfigung am 14. Februar, 
8 Uhr abend3, in der Mermoniten 
Kirche auf Devon Ave., N. Kildo- 
nan, und ladet hiermit alle Mit- 
glieder, und die jonjt Intereſſe da- 
für haben, herzlich ein. 

Das Komitee. 


Sur Anterhaltung. 
BP. M. Friefen. 
(Unjer Hiftorifer) 





— Fortfegung — 


Unſer Schulwejen hatte zu En- 
de. des vorigen Sahrhundert3 und 
bejonder3 im neuen ein. bedeuten- 
den Aufſchwung erlebt. Wie an- 
ders jahen die Dorfſchulen, wenn 
verglichen mit anno dazumal aus; 
die Schulgebäude (Dorf-, Zentral- 
und Mädchenſchulen) jahen oft fait 
wie Fleine Brachtgebäude aus; die 
Zahl der Zentral und Mädchen- 
ſchulen mehrte jich zufehends. Leh— 
rerjeminare waren am Entitehen; 
die Kommerzichule war gegrün- 
det, und man bemühte ji um ein 
Predigerjeminar. Die Zahl der an 
mittleren und höheren Zehranital- 
ten des In- und Auslandes jtudie- 
renden jungen Zeute jteigerte jich 
außerordentlich. Sriejen meinte, e8 
made ihn diejes fait kopfſcheu. 
Groß war auch die Zahl der Wohl- 
tätigfeitSanjtalten geworden. Ich 
nenne Bethania, die Hofpitäler, 
das Diakonifjenheim, Waijenhäu- 
fer, Altenheime und andere. Das 
alles erfüllte ihn natürlich mit 
hoher Genugtuung, und er be- 
grüßte mit Freuden diejen Auf- 
ſchwung unter Mennoniten, ihre 
BildungSbeitreßungen; und er jeß- 
te große Hoffnung in die Menno- 


‚niten. Wie mag er wohl im Welt- 


friege über die Mennoniten ge- 
dacht Haben — ob er alles gebilligt 
haben mag? Wenn fein Sohn 
Paul mit einer Gruppe von menn. 
Sanitätern nad dem Kaufafus 
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ging, ob wohl der Bater ihn dazu 
bewog? Es war doch wohl Gottes 
Gnade, die ihn jterben ließ, damit 
er nicht brauchte das Elend feines 
Bolfes (bejonders in der Revolu- 
tion) jehen; ihr Schmerz wäre 
auch jein Schmerz geweſen. Ob 
die Schreden des Weltkrieges fein 
Herz aebroden haben? Mit war- 
mer Sympathie jtand er zu dem 
ruſſiſchen Volke; ein großes Er- 
barmen füllte jeine Seele einge- 
dent des Elend3 unter den Rufjen. 
Mit vielen Ruſſen erwartete er 
eine Neugeburt für feine große 
Heimat; wie tief mag ihn der Zu- 
jammenbruch in derjelben erjchredt 
haben? Mußte er jterben, um 
nicht die Greuel des Bürgerfrieges 
zu erleben? (fr. war 1849 ge- 
boren, war alfo, da er jtarb, circa 
65 Sahre alt). Das waren aller- 
lei Fragen, die mich bewegten, al3 
id von jenem Tode erfuhr. Es 
iſt mir leider nicht3 befannt über 
fein Ende, obgleich ich viel danach 
gefragt. Starb er- vielleicht gebro- 
chenen Herzens? Wenn uns doc 


einmal ein. Wiljender darüber: in- - 


formierte und auch meine Fragen 
nach Möglichkeit beantwortete. 
Sehr hoch jchätte Peter Mar— 
tinowitſch die Wehrlofigfeit ein, 
wie ich oft ſchon zu bemerfen Ge— 
legenheit hatte. 
Einigemale wollte mir vor— 
kommen, er beurteile unſer Volk 
nicht immer ganz richtig, da er, in 
Städte wohnend, ſich zu ſehr von 
den Mennoniten iſoliert hatte — 
und da waren Täuſchungen nicht 
ausgeſchloſſen. Doch das nur ne— 
benbei; und ich erwähne das nur, 


750 Chick cap. ....... 


BER HER $21.50 FOB. Wpg. 
— — — 


“Gilson” FURNACES ; 
A carload just arrived. If you plan . 
to install a furnace this year then or- 


der now: This is a furnace that will 
satisfy. There is a size and style for 


every requirement: — for homes, 
churches, halls factories. Ask for 
literature. 


Niste: Wir häben alle Zubehörde für 
Furnace auf: Lager, wie: Röhre, Knie, 
Regiſters für falte ‚und heiße’ Luft etc. 
‚Wenn. Sie von ung. einen Zurnace fau- 
. "fen und uns den Plan ihres Haufes zu⸗ 
ichiden, dann können wir genau die Größe des Furnaces bejtimmen 
und find bereit, fojtenfrei Ihnen einen detailierten ‚Entivurf aus- 
zuatbeiten, wie und wo die ‚falten und heißen Zuftröhre geführt 
jollen- werden und mo am günftigiten die Luftlöcher zu. machen find. 
. Die richtige Proportion von, Talter und. heißer ‚Luft und die. richtige 
Platzierung der Luftlöcher. und die Größe derſelben iſt von arößter 
Bedeutung. Mit fo einem Plane können Sie den, Furnace auch jelbit 





aufitellen. Ns 
18” Pipe Furnace with casing-: .... 8 86.00 
= Eu ? * ee Di : ER ER ... $102.00 
18” Triplex complete.. ... $103.00 
20” * HEREIN TEEN $124.00 


For other sizes and Prices see price list. 

HET “CANADA” 

It is:a quality paint that will: satisfy. Write for 
catalogue listing paint for ‘every requirement. 


5 WE DISTRIBUTE also: Gream Separators, Grain Crushers, 
Pumps, Fencers, Washing Machines. etc. - 


STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 Princes St., Winnipeg — 9851 Jasper Ave., Edmonton Alta. 


PAINT 


YHeue hohe 
Preije 
Rohe Felle, alle Sorten, große 
Nachfrage, 
Alle Arten von rohen Fellen wer- 
den gewünfcht gegen hohe Preife. 
Schide nach amerifanijcher Art 
und werde befriedigt. Gerechter 
Handel für jedermann garantiert. 
Bir zahlen für: 
Skunks (Stinffagen) bis zu $5.00 
Wiejel i 
Eichhörnchen 
Roter Fuchs 
Wolf 
Jack Rabbit, No, 1 gutes 8öc—60c 
Bufchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9e 
Buſchrabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 3%2c per Pfund 
Sad Rabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 7c per Pfund. : 
Geliefert na Winnipeg. 
Dringend für den Krieg ber- 
langt: große und auch Kleine 
Duantitäten bon Pferdehaaren, 
Pferdes u. Rindeleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
B. Schicke Heute noch nad: 


‚AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 
157—159 Rupert Abe., 
Binnipeg, Man. 
und 
1441 MedIntyre Street, 
Regina, Saft. 





Beitelle Deine 1944 Küchel jetzt! 
Es ift nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu beftellen. Frühe Be— 


ftellungen fichern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Alle unſere Küchel 


fommen bon blutunterfuckten Hühnern, die von der Regierung ge— 


nehmigt find. 
Standard 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 3.00 
Barred Rocks 
Mixed 15.25 
Pullets 24.00 
Cockerels 11.00 


100 
s14.25 
28.50 


6.00 
100% Tebendiges Ankommen garantiert, 

Sering) 98% accurat. Schicke alles Geld, oder eine Anzahlung 
mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Special A-1 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Manitoba. 





Mittwoch, den 9. Februar 1944. 


Mennonitiſche Rundſchau 














pro 
Ein 


Stück, portofrei 


Pro Stück portofrei 
Ein Dutzend (nicht weniger) 


J. REGEHR 


P. O. North Kildonan, 


um zu erflären, nit um zu kri— 
tijieren. Und jedenfalls war das, 
ſoweit ich's zu beurteilen vermag, 
zu geringfügig,: um jeine Beden- 
tung für uns zu jchmälern. 
Seine Gejundheit ließ zu wün⸗ 
ſchen übrig; vielleicht war ein ſol— 
cher Zuſtand durch die jitende Le- 
bensweife bedingt. Das viele Le— 


fen und. Schreiben ſtrengte feine 


Augen an, obgleich . er. fich der 
Hilfe eines Sefretärs bediente. 
Auch gebrauchte er eine Zeitlang 
eine Brille, die jehr jtarf vergrö- 
Berte. Und dann fam ja auch, wie 
wir miljen, die Erblindung. €3 
liegt auf der Sand, daß er eine 
große Korrejpondenz zu führen 
hatte: er war zu fehr im Mittel- 
punfte des Intereſſes unter Men- 
noniten; auc) veranlaßte gewiß die 
Arbeit an der Gejchichte viel 
Screibereien nad) außen hin. Die 
legten Briefe, die ich von ihm er- 
bielt, Tießen erfennen, daß er be- 
reits jehr ſchlecht ſah. Daneben 
macht ſich der Rheumatismus be— 
merkbar, und Nieren, Herz und 
Blaſe waren in Mitleidenſchaft ge— 
zogen. Jedoch ſein reger Geiſt und 
eine ungewöhnliche Arbeitsfruft 
behielten für eine Zeit die Ober— 
band im Kampf mit der Krankheit, 
fo da der Arzt einmal, vermutlich 
nicht ohne Humor, bemerft hatte: 
Welch ein Recht haben Sie noch zu 
leben? Wir Aerzte haben Sie doch 
als Todesfandidat erklärt. Was 
endlich den Zufmmenbruch herbei- 
geführt hat, iſt mir, wie meiter 
oben gejagt wurde, nicht befannt. 


(Sortjegung folgt.) 


Eine araduierte Nurſe 


wird von der United Church of 
Kanada gefucht für die Indianer 
Kejerve bei Iſland Lake, Manito- 
ba, wo Gejchw. Willy Neufeld im 
Miffionsdienite ftehen und Br. 
Edwin Brandt als Lehrer wirft. 
Die Nurje wird gejucht als Field 
Matron für die Rejerve. Sie wird 
bon dem Department of Indian 
Affairs, Ottawa auf dire Empfeh— 
fung der United Church angejtellt 
Gehalt ijt ein gutes. 
Man jchreibe fofort an: 

441 Somerjet Building, 

Dr. 3. U. Cormie, 

Winnipeg, Manitoba. 


a. 





$ 


4. Bubr, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlakfrapen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man 
Office Tel. 97621 Res. 38 025 ! 


= 


DO ee 


> 


G EE> 0 Em () <I> () EEE SEE (RE 


Su renten gewünicht| 


eine ausgerüftete Farm; menn 4 
< möglich, jpäter die Ausrüftung 
faufen. — Anzufragen bei: 
2 Chriſtian Press 
box No. 1 
Y 672 Arlington St. Winnipeg. | 
Gen up 0 >) TEE ED (7 


[ae 0727 


Bekanntmachung 


Mache Hiermit befannt, daß ich 
mangelnder Gefundheit wegen 
meine in Yarrowm, B. C. be= 
findliche Wirtfchaft verfaufen muß. 
Ein Obftgarten von ca. 150 Bäu— 
men umgibt da3 Haus. Das In= 
nere des Haufes befitt ebenfalls 
mande Bequemlichkeit wie 3. 8. 
Bafjerleitung u, ſ. m. 


A. Nachtigal 


Yarroiw, B. €. bog 65 


Der Ebene! Kalender 


Der einzige deutſche hriftliche Abreißkalender iſt jebt zu haben, 
Dutzend (nicht weniger) 

Ziehkäſtchen („Lichtjtrahlen aus der Höh'“) in ſchönen Dojen; die 
. Sprüche nebit Eleinen pafjenden Gedichten auf gutem Papier, 


Manitoba, Canada 


na 
Unfere Mutter, 


Ratarina Rempel, 


geb. Unger, iſt im Jahre 1864 zu 
Niederhortiz, Südrußland, gebo- 
ren. Sm Sahre 1882 trat fie in den 
Ehejtand mit unjerem Vater Wil- 
helm Klaſſen, mit dem fie 35 Jah— 
re lang Freud und Leid geteilt 
bat. Und der Freuden und Leiden 
gab’ recht viele in ihrem Leben 
wie in wirtichaftlicher jo aud in 


geijtlicher Beziehung. Im Sabre: 


1889 jiedelten jte auf Ignatjewka 
an,. und haben manches. Schwere 
durchgemacht, wie es das Pionier- 
leben mit fich bringt. Eine Erd- 
hütte war ihre erſte Wohnung. 
Aber der Herr hat jie in ihrer 
Arbeit gejegnet. Dort war es 
auch, wo Mutter ſich in den erjten 
Sahren zum‘ Seren befehrte; wo 
fie getauft und in die Menn. Brü- 
dergemeinde aufgenommen wurde, 


welches zu damaliger: Zeit mit 
manderlei Schmach _ verbunden 
ivar. 

Auch duch ZTodes- und Un- 


glücksfälle in der Familie ijt ihr 
Leben ſchwer heimgefucht worden. 
Zehn Kinder wurden ihr geboren, 
von denen ſieben Thon vorange— 
gangen ſind. Nah fünfjährigem 
Witwenitande trat fie im Sahre 
1922 zum zweiten Mal in den Ehe- 
itand mit Br. Klaas NRempel, mit 
dem Jie im Sahre 1926 ihre alte 
Seimat verließ und nad; Winkler, 
Manitoba fam. Hier hat fie von 
Seiten der Geſchwiſter freundliche 
Aufnahme und Liebe erfahren. Sie 
hatte die Kinder Goltes ftet3 Tieb 
und mochte am Liebjten ‘allen ge— 
meinjchaftlihen VBerfammlungen 
beimohnen. Fünfzehn Sahre hat 
ſie hier in Winfler gewohnt, und 


nachdem Br. Rempel fie durch den 


Tod verlafjen, hat fie die Ietten 
zwei Jahre in Winnipeg bei ihren 
Töchtern Marie und Anna zuge- 
bracht. Diefe haben fie auch bis 
aulett in Liebe und Treue ge— 
pflegt. Mutter war ja in den Ieb- 
ten Sahren jchon ziemlich gebrech— 
lich. Vor fünf Wochen erkrankte fie 
an jtarfer Fluh, die fie dann auch 
dahinraffte. Nach ſchwerem Todes- 
ung entichlief fie Sonnabend, 
den 8. Januar, 3 Uhr morgens, 
und hat ſomit ihr Alter auf 79 
Sabre und 14 Tage gebracht. Sie 
war lebensmüde und ſehnte fich 
nach der himmlischen Heirat. Wir 
gönnen ihr die Ruhe und hoffen 
fie wiederzufehen im verflärten 
Leibe. 

Mutter binterläßt einen Sohn 


und zwei Töchter; einen Schwie- 
aerjohn und eine Schwiegertochter ; 
21 Sroßfinder und mindejtens 10 
Urgroßfinder. 

Auch drei Shieifinder, zwei 
Söhne und eine Tochter hinterläßt 


fie hier in Manitoba mit ihren 


Familien und noch einige in Ruß⸗ 
fand. Ferner hinterläßt ſie noch 
einen Halbbruder Johann Andres, 
Gretna, eine Halbſchweſter Witwe 


: Margret Klaſſen, Regina, Sask. 


und noch mande Verwandte und 
Freunde. 
j P. W. Klaſſen. 
(Steinbach Poſt und Zionsbo— 
te möchten kopieren.) 


Abraham Weiher F 


Is 
mein geliebter Gatte, unjer Tieber 
Vater, ijt nicht mehr unter uns 
Rebenden. 


Wie kurz iſt unjer Lebensweg 
Von der Wiege bis sur Toten- 
bahre! 


Vater ijt den 25. Nov. 1874 im 
Tiegerweide, Rußland geboren. 
In den Ehejtand getreten mit un- 
ferer !. Mutter Katharina Weiher, 
(geb. Rlajjen), Gnadenheim den 
14. Januar 1897. Kinder find ih- 
nen 7 geboren: 3 Söhne und 4 
Töchter. Ein Töchterlein im Kin- 
desalter geitorben. eg 


Sm Sabre 1925 wanderten wir 
in Canada ein. Der ältejte-Sohn 
blieb in Rußland zurücd. Die erjten 
6 Monate verlebten wir in Mlto- 
na, Man. Den 13. April 1926 30- 
gen wir-.nac Lena, Man. auf eine» 
Farm, auf welcher wir 10 Sahre 
gewohnt haben. Nach mehreren 
Sahren jchwerer Mißernten ver— 
liegen wir die Farm und zogen 
nach Bineland, Ont. 7 Sabre hat 
Vater hier in Obſtgärten ausge- 
Ihafft. Er tat dieſe Arbeit gerne. 
Sm legten Sommer klagte er viel 
über Müdigkeit, aber arbeitete 
noch bis zum 2. Dftober. Dann 
konnte er nicht mehr. Er nahm: zu- 
ſehends ab und mußte fih am 1. 
Nov. ins Bett Iegen und onnte 
feine Speiſe mehr zu fich nehmen. 


"Am 3. Rob. wurde er auf 2 
Tage in der Ambulance nad St. 
Catharina ins Hofpital gefahren 
um Renfenjtrahlen zu nehmen. 
Diefe zeigten, daß er an Magen- 
krebs leide. Er Flaate wenig über 
Schmerzen. In den letten Tagen 
feiner Leiden ſchwand ihm oft da3 
Bewußtſein. Sn den Tagen Jeiner 
Krankheit war er getrojt und er- 
geben in den Willen Gottes. Der 
Serr ilt bei mir, jagte er: wieder- 
holt. Donnerstag, am 11. Nov. 
jtellten jich heftige Schmerzen ein, 
fo daß er ſchwer jtöhnte bis Sonn- 
abend halb. 3 Uhr nachmittag. 
Dann entichlief er. 


Am Sterbebette jtanden feine 
Gattin, Sohn Jakob und Frau 
und die jüngste Tochter Lieſe. 

Wir jmd froh, daß wir Vater 
fonnten zu Hauſe haben, ihn Tag 
und Nacıt pflegen. In den Tagen 
der Krankheit famen oft Freunde 
und Nachbaren uns befuchen und 
tröjten. Das hat uns wohl getan. 


 Paffeleifen 





Waffeleifen, mit feinem Mu— 
 fter, Daher dünne Waffeln. Auf 
: jedem Waffeleiſen in deutjcher 
prache eine Antveifung, 1 wie 
der Teig für ſchmackhafte Waf- 
‘fein vorzubereiten ift. Die 
Waffeleifen find 8% Zoll im 
Durchmeifer. Gewicht 10 Pf. 

Preis, f.o.b. Winnipeg $1.75 
Preis, f.o.b. Edmont. $1.90 


Beſtellen Sie durch Ihren Händler oder direkt von 
STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 Princess St. 
WINNIPEG, MAN. 





9851 Jasper Ave. 
EDMONTON, ALTA. 


REIMER’S ELECTRIC HATCHERY 


Bor 12 


Nehme noch immer Be 


ſich ihre Küchel beizeiten. 





Morden, Man. 


ftellungen entgegen. Sichern Sie 


D. J. Reimer. 





% Kröker Heil - Mafjaae 


— 28535 oder 88872 — 315 Affleck Bldg., 317 Portage Ave. 


Beſtrahlungen, 


Rückenbehandlung, 


(gegenüber Eaton's) 
neuzeitliche Körperpflege und 


moderne Ernährungsformen, — beſonders bewährt bei 
Rheuma⸗, Herz⸗, Lungen⸗, Nervenleiden u.ſ.w., Mangelkrankheiten 
—— Blutarmut. — Auskunft frei. — 


Barte 


: Jahrbud 


für die mennonitiſche Gemeinſchaft in Canada 
1943 
1. Jahrgang 
Herausgegeben von Arnold Dyd 


Guthält Beiträge 


im allgemeinen Teil von: 


Aelt. J. 9. Enns 
Aelt. J. 9. Janzen : 
Dr. Friedrich, Kliewer 
Dr. Cornelius Krahn 
Lehrer ©. 9. Peters 
Dr. Walter Quiring 
Krankenſchweſter Anna Regehr 
Frau M. Siemens 
Aelt. 3. 3. Thiefjen 
Abram Vogt 

Heinrich Wiebe 

9. J. Willms 


- im literarifchen Teil von: 


Heinrich Görz 
Hans Harder 
Peter Heeje 
Karlo 
Beter Klafjen 
Gerhard Löwen 
‚Tante Marie 
N. 9. Unruh 
Hedwig Dyd 
Arnold Dyd 


Preis portofrei $1.50 


Zu beziehen von: A. B. Dyd, Steinbach, Man. 





Donnerstag, am 18. Nod. fand 
das Begräbnis. jtatt in unſerer 
Kirche zu Bineland. Die Leichen- 
reden, gehalten von A. Harder 
nad Joh. 14, 2: In meines Va— 
ter3 Hauſe find viele Wohnungen 
und von Aelt. 2. Koop nach Pſalm 
23 waren uns ein Troſt im 
Schmerz des Scheidens von im- 
jerm Geliebten und wirkten wie 
Balſam auf eine Wunde. _ 

Auf dem Begräbniffe waren au- 
gegen 3 Töchter, Anna (Frau 3. 
Die) ſamt Familie, Liefe und 
Sohn Jakob mit Familie. Eine 
Tochter Tina, (Frau Penner Lena, 
Man.) und Sohn Sohann, Niver- 
ville, Man. fonnten der Entfer- 
nung wegen nicht zugegen Jein. 

Vater hinterläßt 19 Großfin- 
der. 

Für die herzliche Teilnahme an 
unjerem Weh von Freunden in der 
Nähe und in der Ferne bleiben in 
Liebe und Dank mit Euch verbun- 
den Eure in Hoffnung Trauernde, 


Kat. Weiher u. Kinder. 


54 verkaufen 


ein neues; 4 Zimmer-Wohnhaus, 
auf der mennon. Anfiedlung” in 
North Kildonan. Um — wen⸗ 


de man ſich an: 


Peter Hamm, 
16 Pantland Str., N. Kildonan. 


Deutiche Biicher 
gewünſcht! 


Der Jugendverein der neuen Ge— 
meinde zu St. Catharines ſucht 
guten Leſeſtoff für eine Biblio— 
thek. Alle Angebote, mit Preis⸗ 
angabe, richte man an: 

H. G. Ewert 
5 Linwood Ave., St. Catharines, 

Ontario 








Aufgewacht! 


Das echte, originelle, berühmte 

Gilead Ruſſiſche Schlagwaſſer iſt 
| wieder nach dem früheren Regept 
(Alkohol) und in felber Weije wie, 
früher in ſolchen Flaſchen u. Preis 
mie auch Qualität erhältlich. Vor⸗ 
treffliches Heil-Del und Schmerz- 
ſtiller für fajt jeden innerlichen 


ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 
Kreis, Zahlung mit Beftellung, 
85c die Flajche. Für einzelne Fla⸗ 
ſche 10c extra für Poftgeld. Agen⸗ 
ten gefucht. Liberale Kommiſſion. 
Adrefjiert um Näheres wegen 50 
verſchiedenen Mitteln: 


GILEAD MFG. CO. 
169 Kelvin St., Winnipeg. 


Freie Probe 


für 


Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſenden 





ſchon mehr wie 20. Jahre benützt für 


Linderung der Schmerzen von Rheu— 


" matismı 3, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben, laden wir Sie ein, fie au 
verfuchen — erproben un unſe ce 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Palet 
zu ſenden. Gehraucht 24 Tabletien 
frei. Wenn nicht mit: dem Reſultat 
und niedrigen Preis höchft erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reit zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
fchnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A, 
Verjand von Canada Office zollfrei. 








C. Huebert Ltd. 
Vau⸗ und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
| South of Higgins Ave. Subway by Louis Brilge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97159 








(Zortiegung) 


Oberburg wandte ſich noch ein- 
mal um. Da ſah er Lieden auf der 
Anhöhe vor dem Haufe ſtehen und 
mit hocherhobener Hand einen letz⸗ 
ten Gruß winfen. Oberburg winf- 
te zurüd. Aber dann fuhr der Wa- 
gen bereit3 zwiſchen den Hätfer- 
reihen der Dorfitraße dahin. Da 
wandte ſich Oberburg wieder he- 
rum. Und Frau Irene bemerfte, 
wie zwei helle Tropfen fih aus 
ihres Gatten Augen herausftahlen 
und langjam über die Wangen 
ſchlichen. Da reichte fie ihm ſtill 
und jtumm die Redte. Mit feſtem 
Druck hielt er fie umfpannt. 

Bei Peter Singles Haus wurde 
noch kurz Halt gemadt und Ab- 
ſchied von Frau Single und den 
Kindern genommen. Dann rollte 
der Wagen meter, um die Gäite 
der Bahn und der Heimat zugu- 
führen. 

—— ih 


Wochen find jeit jenem Beſuch 
Oberburgs und jeiner Gattin in 
„Haus Stille” verjtricdhen. 

Die geihaftliden Ereigniſſe 
hatten DOberburg bei deffen Rück— 
kehr jo jtarf in Anſpruch genom- 
men, dab er faum Zeit gefunden 
Batte, noch einmal gemeinfam mit 
feiner Gattin alledem nachzuſin— 
nen und ihre. Gedanken darüber 
auszutauſchen, was jie in Liedens 
Saus jo mädtig bewegt Hatte. 
Dafür aber fchien e3, als wachſe 
mit aller Macht ein neuer Menid 
in Frau Irene heran, der ganz 
nad) ihrer Art erjt feine Zeit der 
inneren Gejtaltung und Ausrei— 
fung bedurfte. 

Dit jah Marie, das Hausmäd— 

chen, jest, wie ihre Herrin lange, 
lange im Zimmer vor der aufge- 
ſchlagenen Bibel jaß, darin las 
und zwifchendurd in einem Buche 
fchrieb. Das erzählte Marie der 
Köchin. Da aber jonit nichts Ver— 
dächtiges an der Herrin wahrge- 
nommen werden fonnte, fo ge— 
mwöhnten fich die beiden Mädchen 
ſchnell an die neue Liebhaberei. 
Kur eins fiel den Mädchen auf, 
"da ihre Herrin feit ihrer Rüd- 
fehr in einem anderen Tone mit 
ihnen redete al3 zubor. ES war 
nicht. mehr der Ton der Herrin zum 
Gejinde. E3 lag jetzt etwas nahezu 
Sreundicaftliches in ihrem Ber- 
Halten zu ihnen. 

Dberburg hatte ſozuſagen mit 
beiden Füßen in den Betrieb wie- 
der einfpringen müfjen. Die Ber- 
bandlungen'mit der Anglo-Ameri- 
can Steel-Qimited hatten ein gün- 
ftiges Refultat gezeigt. Diefe Ge- 
fellichaft hatte die Generalvertre- 
tung der gejamten Oberburgſchen 
Erzeugnifje, injonderheit der neu- 
en PBanzerverriegelung, für Eng- 
land und die Ver. Staaten Nord- 
amerifa3 übernommen fowie für 
alle dazugehörenden Weberjeege- 
biete. &leichzeitig hatte fie einen 
derart großen Auftrag erteilt, daß 
Oberburg ſchon jett in zwei Schich⸗ 
ten arbeiten laſſen mußte. 

Dazu fam der nun mit größ- 
tem Eifer betriebene Neubau der 
Sallen 16—25. Oft fam Ober- 
burg mit einem Geufzer heim, 
und fait klang es wie eine leije 
Klage, wenn er ſprach: „Ssrene, 
die Arbeit, o, die viele Arbeit, 
die diefe Engländer uns mitge- 
bracht haben!” 
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Nature is healing all the sicknesses, 
where other methods of helping 
are in vain, as nature is not to 
compare with anything else. Suf- 
fering people should write us about 
their condition. We will tell them, 
how to be cured, and what kind of 
medicine to use. A Package of 
“ur healing herbs for any sickness 
will cost $1.00. 
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* 
Der beilige Weg. t 
Dem Leben nadherzählt von Ludwig Müller. | 


Aber doc leuchteten Oberburgs 
Augen mit freudigem Stolze da- 
bei. Er war zu jehr Geſchäfts— 
mann und nun aud) wieder ganz 
Fabrikherr, KXeiter des großen 
Werkes, daS nun unbeitritternen 
Weltruf bejaß. 

Die Berfammlüngen in der 
Gemeinſchaft beſuchten Oberburg 
und deſſen Gattin auch weiterhin 
in gewohnter Weife, aud den 
Sungmännerverein bejuchte Ober- 
burg wie vordem. Nur lehnte. er 
e3 ab, in einer derartigen Ber- 
fammlung zu reden, jo wie er es 
früher oft getan. 

Eines Morgens Flagte Frau 
Irene über einen ziehenden 
Schmerz in den Beinen. Sie hatte 
ichon tags vorher etwas davon ge- 
jpürt, doch angenommen, daß der 
Schmerz jid) wieder verlieren wür— 
de. 

Oberburg war bereit, dem Arzt 
zu tefephonieren, jedoch lehnte 
Frau Irene daS ab unter dem 
Hinweis, dak man das doh nicht 
mehr wolle, weil es der Bibel nicht 
entip reche. 

Ja, ja! hatte Oberburg 
ſeufzt und dann geſchwiegen. 

Gebetet hatten fie wiederholt, 
aber die Schmerzen blieben, ja, fie 
nahmen jogar im Laufe des Tages 
nod mehr zu. Oberburg war gar 
nicht zur Fabrik gefahren. Er 
wid kaum vom Bett feiner Frau. 

Die folgende Nacht ſchien eine 
Beiferung zu bringen, und Ober- 
burg konnte ſich für einige Stun- 
den zur Ruhe begeben. Am ande- 
ren Morgen hatten fi Die 
Schmerzen etwas verteilt, fie zo— 
gen wie ein leiler Strahl durch 
den ganzen Körber. 


ge- 


Gott hat unfere Gebete’ erhört, 


Rudolf! lächelte Frau Irene. Die- 
jer Schmerz ijt ertragbar, und hof- 
fentlid; nimmt er nun bald wieder 


‚ganz ab. Du kannſt nun aud) wie- 


der ımbejorgt zur Fabrif fahren. 

Sa, er hätte unbedingt einmal 
binausfahren müſſen. Er gab dem 
Mädchen Beicheid, nach der Fabrif 
zu tefephonieren und das Auto 
berfommen zu lafjen. 

Dann betete Oberburg nod 
einmal mit feiner Frau und fuhr 
dann zur Fabrik. 

Etwa eine Stunde modte Ober- 
burg von zu Haufe fort jein, da 
telephonierte das Zimmermädden, 
Oberburg möchte eiligit nad Hau- 
fe fommen, Srau Direktor habe ei- 
nen ſchlimmen Anfall befommen. 

Oberburg warf fi; in das Au- 
to und jagte wieder zurüd. Als er 
in da Zimmer feiner Frau trat, 
durchzuckte ihn ein jäher Schred. 
Da lag Frau Srene und wand ſich 
unter hefitgen Schmerzen, meinte, 
feufzte und mwimmerte. Zwiſchen⸗ 
durch ſchrie fie laut auf. Er beugte 
fich über daS Bett und ergriff mit 
beiden Händen .die Rechte feiner 
Zrau. 

Irene! Liebe! Haft du fo große 
Schmerzen? 

Sa, Rudolf! Sal DO, was jind 
das für Schmerzen! 

Sie entzog ihm fanft die Sand 
und frümmte fi hin und Ber. 
Dberburg brannte ein weher Sam- 
mer im Innern, e3 jtieg ihm heiß 
in die Augen. Tropfen um Trop- 
fen fielen auf daS weiße Dedbett 
herunter. 

Sstene, liebe Ssrene, meine ein- 
zig qute Frau! 

Er war an dem Bette niederge- 
funfen und preßte jein Geſicht in 
die Kiffen. 

Ein neuer Schmerzenzfall Frau 
Irenes ließ Oberburg erjchredt 
wieder emporfahren. 

Rudolf, o Rudolf, ich Halte es 
nicht mehr aus! DO, die Schmerzen 
ziehen jet dürdy Arme und Beine 
und den ganzen Rüden herauf. 
Und die Hände! Das brennt ja 
alles wie Feuer in mir! Ab und 
zu iſt es, al3 ob alles nad dem 
* 

Sie ſchrie von neuem auf vor 
Schmerzen. 

Oberburg ſtand ratlos. 

Ich rufe den Arzt, Muttil ſtieß 
er endlich hervor. 





Alennenitiiche Rundſchau 


Kein, Rudolf, beten müjjen wir 
und glauben! jtöhnte die Kranke. 
O wäre dod Br. Lieden hier! Ru— 
dolf, bete und lege mir die Hände 
auf. 

SH —? 

Oberburg mar fait erichroden. 
Aber da durchzuckte ihn die Erin- 
nerung an das, worauf Lieden hin- 
gewiejen hatte. Nun wurde die 
Hoffnung in ihm lebendig. Mit 
Bangender Freudigfeit klammerte 
fi fein Innerſtes an die Verhei— 
Bung des Gottesſohnes: „So fie 
den Kranken die Hände auflegen, 
wird's beſſer mit ihnen werden.“ 

Dann fniete er nieder, betete 
heiß und ernſt aus tiefitem Her— 
zen, und dabei lagen: jeine Hände 
auf Kopf und Bruft feines Weibes 

Und als er ji) dann erhob, .da 
fah er, wie die Leidende einen neu- 
en Schmerzausbruch heldenhaft 
verbiß. 

So ſaß er dann am Bette, ein, 
zwei, drei Stunden, bis in den ſpä— 
ten Nachmittag hinein und tröſtete 
tie immer wieder laut Aufitöh- 
nende. Aber es trat nicht die ge- 
ringite Beſſerung ein. 

Stene, 'glaubjt du, die Nacht 
über aushalten zu fönnen? 

Ich weiß nit! jtöhnte Frau 
Srene. 


Und wenn num die Schmerzen 
gar noch Schlimmer würden? Soll- 
te eg da wirklich nit unſere 
Pflicht und vor Gott erlaubt fein, 
den Arzt zu Rate zu ziehen?, frag- 
te Dberburg erneut in großer 
Sorge. 


Sch weiß es nicht, ich weiß es 
niht! DO, die Schmerzen! Wenn 
jie ja doch nur einmal nadjließen! 
O Gott, o Gott —! 

Die Kranke hatte die Hände vor 
das Geficht geprekt und meinte 
laut auf. 


Dberburg drüdte - auf den 
Knopf neben dem Bette. Leiſe 
öffnete ſich gleich darauf die Tür, 
und Märie trat auf den Fußipi- 


‚gen herein 


Rufen Sie Sanitätsrat Scie- 
mold an, er möchte fofort fommen. 
Aber jchnell! rief ihr Oberburg in 
gedämpfter Stimme zu. 


Nach Inapp einer halben Stun- 
de trat Sanitätsrat Schiewold in 
das Kranfenzimmer. Eine kurze 
Begrüßung, und dann trat er mit 
leichter Berbeugung an das Kran- 
tenbett. 


Guten Tag, gnädige Frau! 
Schmerzen? D, das ijt nicht gut! 
Sm! Run wollen wir erjt einmal 
den Puls jehen! Und da Ther- 
mometer, bitte! So! 


Er zog feine Uhr, Flappte fie 
auf und verglih den SHerzichlag 
mit dem Zeigergang und zählte. 
Dann drüdte er den goldenen 
Sprungdedel zu und ſchob die Uhr 
wieder in die Tafche. Nun zog er 
den Fiebermeffer hervor und warf 
einen kurzen Blick darauf. Kein 
Wort jagte er dabei. Dann unter- 
fuchte er die Kranke, hordhte hier, 
horchte da, klopfte, fühlte und ließ 
ſich dann von Oberburg einen Be- 
riet über den bisherigen Verlauf 
der Erfranfung geben. Dabei nid- 


te Sanitätsrat Schiewold wieder- . 


holt mit dem Kopfe, und dann 
ſprach er tröjtend zu Frau Irene: 
Gnädige Frau, haben einen Anfall 
von afutem Gelenfrheumatismus. 
So etivas ist meijt jehr ſchmerzhaft, 
gibt aber ſonſt Feinerlei Anlaß zu 
irgendwelchen Bedenfen. Eine 
Sache, wie fie befonders im Herbſt 
jo häufig vorfommt. Alfo nur et- 
was Mut, gnädige Frau, in ein 
paar Tagen denfen gnädige Frau 
ſchon nicht mehr daran. 


Dann gab er noch weitere Ver— 
baltungsmaßregeln, orönete eine 
völlig reizlofe Koſt an, jchrieb ein 
Rezept und verjprady am folgenden 
Morgen wiederzufommen. 


ALS Sanitätzrat Schieivold am 
anderen Morgen jchon frühzeitig 
borfprad, war der Zujtand der 
Rranfen unberändert. Die 
Schmerzen zogen und brannten 
nad) wie vor durch die Glieder. 
Ein leihter Schweiß war einge- 
treten. Frau Srene fühlte ſich recht 
matt, zumal jie in der bergange- 
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Veachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauden fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors £tb,, 


Sort St. & Nork Ave. 
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nen Nacht nicht eine Minute hatte 


ſchlafen können. 

Oberburg ſelbſt war troitlos. 
Er ſah ſelbſt zu deutlich, daß im 
Befinden ſeiner Gattin keinerlei 
Beſſerung eingetreten war. Aber 
Sanitätsrat Schiewold ſprach neu- 
en Mut ein und empfahl, eine 
Schweſter zu nehmen, die zugleich 
die Nachtwachen übernehmen mwür- 
de. 


Als der Sanitätzrat am Nad)- 
mittag wieder vorjprad), war das 
Krankheitsbild nody immer das 
gleiche. So blieb eg auch durch die 
fommenden Tage und Nächte. 
Oberburg war ganz niedergichla- 
gen, mandje heimliche Träne rann 
dem weltgewandten Fabrikanten 
aus den Augen. Aber am Bette 
der Kranken redete er in zuber- 
fihtlihem Tone bon baldiger Ge— 
nejung. Und dabei erfannte er mit 
jedem neuen Tage immter deutli- 
cher, da die Kunit des Arztes 
bier nicht ausreiche. 


So waren bereits zehn lange 
Tage und Nächte dahingejchlichen. 
Da trat im Befinden der Kranken 
noch etwas Hinzu, was Dberburg 
nun doch‘ trog den gegenteiligen 


Verfiherungen des Sanitätsrats 


ernſte Beſorgnis erregte — es trat 
im Körper. der Zeidenden eine all- 
gemeine Steifheit auf. Da aber 
Sanitätsrat Schiewold verficherte, 
das fei der Verlauf diejer Kranf- 
beit, man brauche deswegen den 
Mut nicht ſinken zu laſſen, jo gab 
man fich ſchließlich in das Unver⸗ 
meidliche. 


Wieder vergingen ſechs weitere 
Tage und Nächte. Sanitätsrat 
Schiewold hatte Bettdampfbäder 
angeordnet. Dieſe griffen Frau 
Irene jo ſehr an, daß fie hinter— 
ber noch einen derart langen 
Nachtſchweiß Hatte, da fie fait 
fortwährend mit einem flebrigen 
Schweiß bededt war. Dazu mad)- 
ten jih die Folgen der geringen 
Nahrungsaufnahme — die Kranke 
tagte ſeit Beginn der Krankheit 
über vollſtändige Appetitloſigkeit 
— immer deutlicher bemerkbar. 


Oft dachte Oberburg an Lieden, 
ja, er bereute, daß er ihn nicht ſo— 
fort hatte kommen laſſen. Aber ſie 
hatten ja nun den Arzt genommen 
und ſich damit für den entgegen— 
gejegten Standpunft entjchieden. 
Run mußten fie dabei bleiben. Wie 
ein Schredgejpenjt trat die Zu- 
funft vor feine Seele. Er fah, wie 
die Kranfe von Tag zu Tag immer 
mehr zufammenfiel. Als dann aber 
am neunzehnten Tage noch eine 
Steifheit des Nackens eintrat und 
die unausgefprochene Befürdtung 
nabelag, daß die Schmerzen nun 
auch nad dem Kopfe fteigen wür— 
den, da meinte Sanitätsrat Schie- 
wold felbft, daß die Bösartigfeit 
der Krankheit ein ganz außerge— 
wöhnlicher Fall fei, fprah von 


„Dunkle Tage” 





Aelteiter J. P. Klafjen: 


einem Kollegen, den er der Beru- 
higung halber nod "mitbringen 


"wollte. 


‚ Aber in Oberburg wuchs die 
Erfenntnis, daß an diefem Rran- 
fenbette wohl alle menjdlidje 
Macht und Kunſt fih als Ohn- 
madjt erweijen würde, denn Sani- 
tatsrat Schiewold ſelbſt war doch 
einer der tüchtigſten Aerzte der 
Stadt. 


(Zortfegung folgt) 


Adreſſenveränderung 


Früher: Myrtle, Man. 
Segt: Bor 12, Morden, Man. 
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The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very produrtive leve) 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 
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E. B. DUNCAN 
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Great Northern Railway 
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Sortſetzung) 


Bon den Ufern des Ural. — Die- 
fe Kationen und Stämme find wie 
Sthafe, die feinen Hirten haben: 
Wo ijt die Gemeinde Gottes dieje 
achtzehnhundert Jahre gemejen? 
Wie iſt es möglich, daß zu Hauſe 
Brüder und Schweſtern einen 
Sonntag nach dem anderen ſich 
weiden, und haben nichts, um es 
denen zu ſenden, denen nichts be- 
reitet it? Wie wünſchte ich, daß 
die gläubigen jungen Männer und 
Frauen Britanien® nur eimen 
Bhf tun könnten in dies völlige 
Ueberjehenfein der afiatiichen Völ⸗ 
fer! 

Bar Paulus der einzige Schuld- 
ner der Griechen und Ungriehen? 
Beruhigen wir uns jegt etwa nur 
felber, indem wir feinen brennen- 
den Eifer beitaunen? Ein paar 
Tiebevolle Worte würden bier viel 
mehr wert fein, würden mehr wir- 
fen, al3 manche ausgezeichnete An- 
fpraden daheim in unjeren behag- 
lichen Sälen. Wieviel biſt du mei- 
nem Herrn jhuldig? 

Sch werde alt, und meine Zeit 
eilt dahin; aber wenn ich über das 
weite Erntefeld blicke, ift mir’3, als 
ob dreifahes Leben in mir auf- 
quelle, das wetteifernd dargebracht 
werden möchte im heiligen Dienit 
meine Herrn. 

Fragt Gott mehr nad einem 
hochgebildeten Engländer, al3 nad) 
einem diefer Afiaten? Das teure 
Brot des Lebens, das in England 
an einem einzigen Sonntag un- 
ter die Füße getreten wird, wiirde 
ein ganzes heidnifches Bolt vom 
Verſchmachten erretten. Die Sün- 
de iſt mächtig geworden; wo ilt 
aber die Gnade Gottes noch viel 
mächtiger geworden? Iſt unfer 
Evangelium zu einem jchönen 
Zehrgefüge abgeichliffen morden, 
daran die Heiligen daheim ſich er- 
göten, während Simder ohne ein 
Warnivort zur Hölle fahren? 

Ddeffa. — Beim Gedanken an 
alles Gute daheim fommt mir im- 
mer wieder die Frage: Cut bono? 
(Wem nittt e3?) Was wird mit 
der öden, furdtbaren Wildnis? 
Eſſen die Hündlein von den Bro- 
famlein, die von des Herrn Tiſche 
fallen? Juſt bin ich duch ein 
Land gereiit, das in lingerechtig- 
Zeit verfunfen tft; es tit faum ein 
Zeuge für die Wahrheit darin... 
Es liegen bier viele engliſche 
Dampfer, die Weizen laden; aber 
niemand fcheint fih um die Seelen 
der Seeleute auf ihnen zu küm— 
mern. 

Orenburg. — Englnd braudt 
mid nicht. Es find ſchon zuviel 
Prediger und Lehrer dort. Das 
lebendige Waſſer fließt nicht wei— 
ter, und darum wird's abſtändig 
Hier find meite Felder von Völ— 
fern, denen noch fein Evangelium 
erichienen iſt. In geringer Ent- 
fernung von bier liegt auf der fi- 
biriihen Seite ein Bazar, der 
große Warenzufuhr hat. Da kom⸗ 
men Kaufleute aus Buchara, Tar- 
taren, Ralmüden, Kirgifen mit ih- 
ren Warenballen, die Kamele ge- 
padt zum Abmarſch. Wer über 
die Uralbrücde geht, fommt bon 
Europa nad; Afien, und die weite 
ſibiriſche Steppe ſtreckt ſich vor 
einem bis an den Horizont. Die 
Zeit eilt reißend ſchnell. Möchten 
doch mehr Männer bereit und wil— 
lig werden, Evangelijtenarbeit an 
Orten wie diefem zu tun, anitatt 
in England bei religiöfen Erörte- 


rungen Saare zu Spalten, wodurd 


doc niemand gebeſſert wird! Es 
wird immer mehr mein Anliegen, 
auch denen Teile zu jenden, die 
nicht3 bereitet haben. 

Zürich. — Mehr und mehr Tom- 
me ich zu der Üeberzeugung, daß 
in England zubiel Chrijten an ein. 
Ort zufammen find, und daß jehr 
viele von ihnen beſſer täten, dem 
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Herrn in anderen Ländern zu die- 
nen. 

Prag. — Eben bin id aus der 
legten Berfammlung zurüd. Es 
war ein ausgefüllter und frudt- 
barer Tag; Seelen find zum ewi— 
gen Leben geboren worden. Die 
lieben, lieben Tzechen! €3 iſt eine 
große Freude, wenn man hun— 
gernde Seelen jtättigen darf. 

Berlin. — Es find bier viele, 
viele offene Türen für da3 herrli- 
he Evangelium. Du wirſt mid 
nicht falſch veritehen, wenn ich ja- 
ge, man hat es anjcheinend hier 
oft verfchiwendet, indem man es 
Leuten predigte, die es feit vielen 
Sahren fannten, und es den hung- 
rigen, bedürftigen Seelen vorent- 
hielt. Sch bin dankbar für jeden 
Arbeiter auf den vielen Erntefel- 
dern. Gott fer gepriefen für jede 
Seele, die vom Herrn geivonnen 
wird — alt oder jung, reich oder 
arm. Sch bin dankbar für jedes 
Gedenken im Gebet, fiir jedes Sei- 
hen der Teilnahme bei den Glie— 
dern des Leibes Chriiti. Aber doch 
tit daS Gebetum mehr Arbeiter in 
die Ernte und vom Herrn der Ern- 
te aufgelegt. Sit nicht die ganze 
Gemeinde Gottes gejandt in die 
Welt, ebenfo wie der Herr jelbit 
gefandt ward in die Welt? (Koh. 
17, 18 und 20, 21). 


O, laßt noch taujend Zungen 
klingen, 

Des großen Heilands Lob zu ſin— 
gen! 


Was wird's werden, wenn Gott 
einmal Rechnung macht über die 
unbezahlten Schulden der Chri— 
ſtenheit! 

Bukareſt. — Was für ein Se— 
gen, daß es am Leibe Chriſti arme 
und leidende Glieder ſo gut gibt 
als ſtarke und reihe! Wie hochmü— 
tig, troden und unfruhtbar wür— 
den wir fein ohne die Bedürftigen, 
die unfere Teilnahme und Hilfe 
nötig haben! Die Glieder des Lei— 
be3, die uns dünken die ſchwächſten 
zu fein, find die nötigjten. Heute 
gehe ich zur Königin von Rumä— 
nien und hoffe, fie wird mir die 
Erlaubnis verihaffen, die Gefäng- 
niffe und Baraden zu beſuchen. 
Bukareſt ift eine fehr meltliche, 
Iuitige Stadt... aber e8 find auch 
Klumpen lauteren Goldes da und 
foftbare Edelſteine, die nur ausge— 
ſucht werden müffen. Auch eine 
Anzahl hedauerndwerter armeni- 
fcher Flüchtlinge iſt bier, die der 
Teilnahme bediüren. Wir hatten 
eine reht fchöne dreitägige Konfe— 
ren; in Conftanza mit Brüdern 
verſchiedener Nationen und Deno- 
minationen. Da war Waifer, daB 
man darin ſchwimmen konnte! Er 
it qut! 

D, daß die verfchtedenartigen 
&aben des Leibe Chriftt im wirf- 
famen Fluß gebracht würden! Es 
herrſcht kein Mangel, aber Still- 
itand. Man verſchwendet zubiel, 
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indem man's an ſich ſelber wen— 
det. „Er iſt darum für alle geſtor— 
ben, auf daß, die da leben, hin— 
fort nicht ihnen ſelbſt leben, ſon— 
ern Ihm.“ Es gibt kirchliche 
Selbſtſucht und nationale Selbſt— 
ſucht ſo gut wie perſönliche und 
Familienſelbſtſucht. Das große 
„Nicht“ muß dem allem gegenüber 
gelten! 


Seljingford3. — Das Dromme- 
ten des Königs ijt im Lager. Mein 
Leib gehört dem Herrn zu Seinent 
Dienjt! Er aibt Stärfe die Fülle 
Geſtern abend und heute morgen 
gab die Trompete einen Flaren 
Ton ... Ich ſchaute aus nad dem 
Herrn, um eine wirkliche Ernte— 
zeit für Ihn. Die 153 Fiſche für 
die Auferſtehung ſind noch nicht 
binnen. Sie müſſen da ſein, bevor 
das Netz ans Land gezogen wird, 
und der Meiſter ſich niederſetzt mit 
Seinen Jüngern. 


Geſtern abend redete ich im 
chemiſchen Laboratorium der Uni— 
verſität deutſch; heute morgen im 
Methodiſtenſaal ſchwediſch mit Ue— 
berſetzung; um 5 Uhr heute nach— 
mittag bei Miß Sahlberg engliſch 
mit Ueberſetzung ins Schwediſche; 
heute abend deutſch mit Ueberſe— 
gung ins Schwediſche in einem 
großen Saale, in dem wir an ei- 
nem Sonntag zujfamen waren. 
Für morgen bin ich gebeten, ein 
Heim für arme, gefalene Mäd- 
ben und nachher die deutiche 
Mädchenſchule zu befuhen. Viele 
der Univerfttatsitudenten Haben 
fit bei den Berfammlungen für 
Chriſtum entichieden. 

Eben war eine fehr jtarf befud- 
te Berjammlung. Der Herr gab 
das Wort mit Macht. E3 traf recht 
und links; aber die heilende Sand 
de3 Herrn war ebenfo fpürbar. 
Heute abend redete ich noch ein- 
mal im Zaboratorium der Uniber- 
ſität. 

Wir wollen unſer Mitleid ja 
nicht zurückhalten. Gebt ihr ihnen 
zu effen! iſt uns geboten. 


Hattingen. — Es iſt für mid) 
immer eine Glaubensprobe, an 
einem neuen, mir fremden Ort zu 
beginnen; aber der Herr ift fo aut, 
dab ich mich nicht fürchten darf. 

Sewaitopol. — Ad, daß id 
Waffer genug hätte in meinem 
Saupte, und meine Augen Trä- 
nengitellen wären, daß ich meinen 
möchte iiber diefe armen Verbre— 
der im Ketten und ohne Retten! 
Man kann jo wenig’ für fie tun; 
und doc, ein Lichtitrahl mag in 
manches verdüſterte Leben geivor- 
fen werden. Wühten wir mehr von 
den Gefangenen, wir würden 
mehr fitr fie beten und ebenfo für 
die Gefüngnisbeamten. Viele der 
legteren haben mich. mit Wärme 
aufgenommen. Ich habe die Freu- 
de gehabt, von der großen Erret- 
tung und vom Herrn zu ihnen re- 
den’ zu ditrfen, und wir find als 
Brüder gefhieden. Der Herr ma- 
he das Zeugnis fruchtbar für die 
Emigfeit! 


Notwendigkeit der Sündener- 
kenntnis. 


Abo, Finnland. — Unſere Ver— 


ſammlungen ſind reich geſegnet ge- 
weſen. Geſtern abend redete ich 
über die Sünde und zeigte die Not- 
mwendigfeit eines Sündenträger2. 
Sch meine, wenn bölligere Er- 
fenntnis der Siinde da wäre, wür— 
de man nicht jobiel über Anfichten 
und Meinungen herumitreiten, 
fondern würde Rettung fuchen vor 
dent fommenden VBerderben. Die 
Simde nimmt fo täufchende Ber- 
fleidungen an, daß die Leute nur 
wenig bon ihr mwijjen. Aber fie ijt 
unter jeder Maske furdtbar, ja 
teufliih. Man kann fo leicht nach— 
pfappern: „Sie find allzumal 
Sünder und mangeln des Ruh— 
mes, den fie an Gott haben foll- 
ten“. Scheint e8 nit Hohn, daß 
Leute, welhe durch die arge Ty- 
rannei der Sünde in Feſſeln ge- 
fchlagen find, daſtehen mit einem 
fojtbaren, jhönen Gefangbuh in 
der Hand und fingen: Wir find 
arme Sünder; es ijt nichts Ge— 
ſundes an uns! Wie können fie das 
Bud in der Sand halten? Wie 


- fönnen fie aufrecht ftehen? Wie 


können fie die Worte anitimmen, 
au denen gar noch eine gefällige 
Melodie geſetzt iſt? — Unſere re- 
ligiöſen Formen find etwas furdt- 
bar Bermerfliches, wenn feine 
Kraft mehr darin ift. 


Abo iſt eine ſchöne Stadt und 
fieht beſonders jet in feinem mei- 
Ren Winterfleid, im präcdtigen 
Sonnenjdein, ganz reizend aus. 
Doch jagt man, der Sommer erjt 
ſei die rechte Zeit, um alle Schön- 
beiten des Landes zu fehen. Wie 
es damit auch fet, ich kann nicht 
die Gegend bewundern, wenn Sa— 
tan Menichenfeelen fo feit in den 
Klauen hält, weil fie Den nicht 
fennen, der fähig und bereit ijt, 
fie zu erretten. D wie groß tit un- 
ſere Schuld! — Um 10:30: Uhr 
heute morgen habe ich eine eng- 
liſch - ſchwediſche Verſammlung; 
heute abend 6:30 Uhr eine engliſch⸗ 
finniſche. Gott ſegne Dich, meine 
Liebe, und erhalte Dir ein gefalb- 
tes Angeſicht und ein freudevolles 
Herz, weil Du Dich. felber ver- 
leugnen darfit um Seines Na— 
mens und des herrlichen Evangeli— 
ums willen! 


Taſſel. — Sünder muß man 
bei ihrem rechten Namen nennen, 
reg fie werden nie Chriften wer— 
en. 


Budapeſt. — Es iſt tief fehmerz- 
lich daß in den Gebeten der Kin— 


der Gottes und ihrer Evangeli- 


fationsarbeit fo wenig der Gedan- 
fe lebt an dte weiten Länderitref- 
fen mit vielen Millionen Heiden, 
die den Chriftennamen tragen, 
aber in die Gewalt der Finſternis 
find. 


Auszug aus einer Anſprache des 
Doktors in England. — An der 
öjterreihiichen Grenze, in Willicz- 
fa, befindet ſich ein tiefes Salz- 
berawerf, in dem eine Anzahl von 
Männern und Weibern beihaftigt 
iſt. Sie arbeiten dort da3 ganze 
Jahr über. Sa, fie leben mit ihren 
Familien tatfählich in dem GSalz- 
berawerf. €3 gibt dort ein unter- 
irdiiches Dorf. Rinder werden im 





Hier wird auf feindlihem Boden gelandet. 


Salzbergwerf geboren und gehen 
zur Schule Es gibt fogar eine 
Kirche. Die einzige Sonne, die fie 
fennen, ijt ein künſtliches Licht. 
Wenn jemand von dorther auf die 
Erdoberflähe gebradt wird, das 
itrahlende Liht der wirklichen 
Sonne jieht und ihre Wärme 
fühlt, fo fehrt er natürlich nur 
jehr zögern in feine frühere Fin— 
jterni3 zurück Aber es gibt hir 
Leute, die in viel ſchwärzerer Fin- 
ſternis leben, und auf die niemals 
das Licht des Evangeliums Chriſti 
ſcheint. Was ſoll mit ihnen ge— 
ſchehen? Sollen wir es zulaſſen, 
daß ſie als Sklaven in ihrer ſchau⸗ 
erlichen Grube bleiben? Sicher- 
lich it die ſchwärzeſte Finjternis 
nit jo finjter, daB nicht die 
Strahlen der Gnade Gottes fie er- 
beiden fönnten! 


Unfere einzige Hoffnung. 


Weſel. — Geſtern abend ſehr 
beſuchte Verſammlung. Mein The⸗ 
ma war: Die Erlöſung durch Sein 
Blut. 


Riga. — Geſtern abend war der 
Saal geſtopft voll, und der Herr 
gab das Wort unter Beweifung 
des &etjtes und der Kraft. E3 wird 
ein Tag fein, den mander nicht 
leicht vergikt. Allen Ruhm dem 
Zamme! 


- (Sortjegung folgt.) 


Ndrefjenveränderung. 


Früher: Hejpeler, Bor 1, Ont. 
Segt: Niagara on the Lake, R. R. 
8, ont. 


Sacob J. Bartel3. 


„Die ganze Bibel 


aradierte Lektionen” 
für unſere Sonntagsihulen, zur 
ſyſtematiſchen —— in die 


Schülerhefte * site 
(Sunior-pupil) zu 
eu erhefte für Oberftufe 3 
(Sntermediate-pupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
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THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


Dr. U. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 668 
Relidenz: 84 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Office-Phone 
26 724 
Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg., 


Wohnungs: Khone 
401 853 


Winnipeg, Man. 
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j The Maiheson Clinic 
2301-2-3-4 CANADA BUILDINGZ 


Mediziniih und Chirurgiich 
Saskatoon. Sast, 


5 
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Resident Phones: 
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Dr. Kusey 5068 
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Seite 8. 
JESUS SAVES 


The world in sin is dying, 

Yet Jesus came to save; 

With outstretched arms He’s .cry- 
“My life for thee i gave.” [ing, 


The ransom price was given 
. Redemption to ensure. 

That we might enter heaven 
And be forever pure. 


The world in sin is sinking 
Still lower every day; 
Vain one, art thou not thinking 
How soon ’twill pass away? . 

B. E.W. 


United Church Mission 
Island Lake, Man., . 


E Jan. 14, 1944. 
Dear Friends in the South, 


Since coming to: Island Lake 
with the Canadian Pacific Airlines 
on September 3rd, I indeed have 
had many new experiences. 
not always as on roses, but indeed 
the Lord has made it a joy to me 
to be able to help in this needy 
work. I am glad too that the Lord 
has given me a love for .these 
people, may they see the love of 
God in such a way that they will 
yield there lives to Him. 

My work here is to teach the 
children of school’age of which 
there are a hundred and seventy- 
five (175). It is sad that most 
of these children do not get any 


ERBE? — — 
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David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Befit- 
titeln u.f.m. 
| Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. 
Office Telephone 92606 j 
Refidence 33611 | 
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education at all. A few of this 
number attend school and that 
very irregular. They are a care 
free people and will only come 
when they feel like it, which is sel- 
dom. Besides teaching, there is 
taking full care of the school, cutt- 
ing.a fare amount of wood for fuel, 
and then there too is the dinner to 
make for all who attend, which is 
not easy with the little food I can 
get. At present there is an attend- 


ance of 18 children which is more, 


than for the past few years, all 
credit goes to the Lord. 

The fall season was very mild 
and beautifull. It is during this 
time that the Indians go out fish- 
ing, catching fish not by tens but 
thousands. With the parents go 
all the children, leaving the teach- 


er and the missionary to do as. 


they like. This being our first 
year we did not go out fishing but 
I believe we will next year. When 
these Indians go fishing they take 
all that they have with them, liv 
in their tents all summer, rain or 
shine.. Just to give you a picture 
of the life here, I will recall an 
evening of last fall. The Indians 
are great for saying ‘by and by to- 
morrow’ meaning any time from 
to day till next week. Also they 
say “just behind that bend’ or 
‘just behind that Island’ not say- 
ing anything of the few islands 
that may lie between, or the miles 
away it may yet be. We were to 
meet them at there camp for pray- 
er meeting, the missionary and 
myself rowed in our canoe for an 
hour but never found them, they 
were far beyond the discription 
they gave us. Those are things 
you have to face daily. 

Freeze up is an interesting thing, 
this lake froze,up in one night, the 
waves wer rolling the night before, 
not thinking at all that the lake 
would freeze, but the day follow- 
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ing we walked safly across to 
school. The waves were still rol- 
ling when the banks and trees were 
beautiful laden with snow. 

. Christmas was spent joyfully at 
Island Lake. Had a fair little’ pro- 


gramme with the school children 


on the night of the 24th of Decem- 
ber. The pleasure began when 
myself with 16 Indian children 
toured Island Lake caroling, sing- 
ing at the H.B. Co., the Post of- 
fice, at the missionary, and along 
the line of Indian homes, arriving 
back home at 2 in the morning. 
But the thing that struck me was 
that these god-less traders were 
getting ‘the real christmas story 
from the mouth of the Indian 
children. Pray for both traders 
and Indians.. Of course we too 
were treated very good at several 
places out singing with candy and 
lunch which the children enjoyed 
greatly. The Indians spent all 
christmas holidays feasting without 
end. 

New Years eve, 31st of Decem- 
ber a joint prayer meeting and fel- 
lowship eve with lunch was served 
by the missionary, which was a 
blessing to all. New year’s day 
the young men of the Reserve ask 


me to come over and have a game ' 


of foot-ball with them. They en- 
joy that game with great interest. 
Of course it was expected of me 
that I bring the foot-ball, other- 
wise I may not have been invited. 

Christmas dressing of the In- 
dians is beautiful. They love bead 
work and plenty fur trimings. 
They can dress up which is equal 
to any man living out south. 
They aren’t as uncivilized as many 
may think. Not only do they 
dress up, but also there dog teams 
have their decorations. Yes much 
of this may sound wonderfull but 
this then is only the good side, 
there are many hardships out 


Mittwoch, den 9. Februar 1944, 


north, but with CHRIST all 
things ARE possible. Mail ser- 
viee is poor, things have to be 
ordered in great advance, which is 
a great disadvantage to us. And 
do we miss the christian fellow- 
ship, so better take advantage of 
such things as you have without 
greed, thinking of those in need 
and without them. 

To all of you goes the good 
wishes and the 
Lord our creator. 


I remain yours, 
In the name of Christ, 
Edwin C. Brandt. 


HANDS AND FEET FOR HIM 


Christ has no hands but our hands 
: To do His work today; 
He has no feet but our feet 
To lead men in His way; 
He has no lips but our lips 
To tell men how He died; 
He has no help but our help 
To bring them to His side. 


We are the only Bible 
The cäreless world will read; 
We are the sinner’s gospel, 
We are the scoffer’s creed; 
We are our Lord’s last message, 
Written in deed and word; 
What if the type be crooked? 
What if the print be blurred? 


What if our hands be busy 
With other work than His? 
What if our feet be walking 
Where sin’s allurement is? 
If our lips be speaking 
Of things His lips would spurn? 
How can we hope to help Him, 
Or hasten our Lord’s return? 


“Whether therefore ye eat, or 
drink, or whatsoever ye do, do all 
to the glory of God.” 1 Cor. 10:31. 


blessing of the . 
Pray on for 
.the spreading of His Word. 
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MISS JEAN. HINDS 


CBC’s Prairie Region Women’s 
Commentator is heard daily Mon- 
days through Fridays, at 9.30 a.m. 
CDT (8.30 a.m. MDT) 
Winnipeg. 
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35c die Flafche und Porto. 
G. J. Enns 
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Nachrichten der canadis 
ſchen Eaaespreile. 


Montag, den 31. Januar: An 
dem Tage, wie Hiller da 11. 
Sahresjejt iriner Führerſchaft fei- 
erte, wurde Berlin zwci Mal von 
alliierten Bombern beiudt. 

In Italien wird bitter ge— 
kämpft, und trogdem die Deut- 
ichen beitändig in der Luft und 
zu Lande angreifen, werden im- 
mer mehr Truppen un) Kriegs— 
material abgeladen. 

Schon nur 12 Meilen jind die 
Rufen von Eſtland entfernt, die 
Deutjchen müſſen überall weichen 
an der nördliden Front. 

London und Wajhington berid)- 
ten noch) immer mehr bon der bar- 
bariſchen und gejeglojen Behand- 
lung der riegägefangenen .von 
japaniſchen Händen. 

Der Führer der Prog. Kon]. 
Bartei möchte gerne von MecKenzie 
King erfahren, warum Gen. Me- 
Naughton (in England) refigniert 
habe als Kommandierender der 


canadilhen Truppen. 

Dienstag, den 1. Februar: 
Meftenzie King veriwarf Heute 
Lord Halifax's Plan, welcher von 
ihm vor etlichen QTagen in einer 
Rede vorgejchlagen wurde. 

Schon nur 15 Meilen jind die 
Alliierten von Rom entfernt. Vi— 
chy Radio warnt heute wieder die 
Bevölkerung im Süden Franf- 
reich® jo jchnell wie möglich die 
Küſte zu verlaſſen u. in? Innere 
des Landes zu gehen. Man er- 
wartet einen baldigen Einfall in 
Frankreich. 


Amerikaniſche Truppen landen 
auf die Marſhall Inſein, es fin- 
den große Kämpfe jtatt. Zum er- 
sten Mal in diefem Kriege joll ja 
panifcher Boden erobert werden. 
Die Wake Inſel, welche 800 Mei- 
Yen Nord-Oſt von den Marihall 
Inſeln liegen wurden heute auch 
von Seebomber angegriffen. k 

Sn Buenos Aires will man wij- 
fen, daß Spanien nod in dieſer 
Woche mit Deutſchland und Japan 
brechen wird. 


—— O —— — — —â— 
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Waſhington ſagt, daß es für die 
Japaner nur eine Sprache gibt, 
welche ſie verſtehen können und 
das ſind die Bomben und Kugeln. 

Mittwoch, den 2. Februar: Die 
deutſche Front in Italien iſt auf 
Stellen von alliierten Truppen 
durchbrochen. 

Amerikaniſche Bomber waren 
wieder über die franzöſiſche Küſte 
und ſtatteten auch Berlin wieder 
einen Beſuch ab. 

Sn Rußland erwartet mar 
Stalin die Befanntmadhung, 
die Grenze von Eitland von 
Noten überjchritten worden iſt. 

Die Amerifaner befeitigen jich 
auch immer mehr auf den Mar- 
ſhall Inſeln. 

Die canadiſche Regierung arbei— 
tet einen neuen Geſundheitsplan 
aus, wobei jede Perſon bis 18 
Jahre freie mediziniſche und auch 
Zähne Behandlung erhält, wäh— 
rend Erwachſene für den nämli— 
chen Dienſt 12 Dollar im Jahr 
zahlen müſſen. 

Rußland gibt ihren 16 Repub— 
licken Autonomie. Jede Republick 
hat ihren Kommiſſariat der nati— 
onalen Sicherheit und ausländi— 
ſcher Gejchäfte mit dem Recht, ei- 
gene Militär zu formieren und 
direfte Verhandlungen mit. ande- 
ren Zändern zu führen. 

Donnerstag, den 3. Februar: 
Von Rußland kommt die Nach— 
richt; daß ihre Truppen ſchon auf 
eſtländiſchen Boden kämpfen. Wei— 
ter nach dem Süden iſt Rowno u. 
Lutsk gefallen, 60 Meilen im al— 
ten Boland. 

Finnland hat von Rußland ein 
Ultimatum erhalten, in weldem 
die Finnen aufgefordert werden 
in 6 Wochen aus dem Kriege zu 
fein, oder die Folgen zu tragen. 

600 ſchwere amerifaniiche Bom- 
ber, begleitet von 500 Luftkäm— 
pfer befuchten Wilhelm3hafen heu- 
te ımd warfen Sprengitoff ab. 

Die Sapaner werden immer 


von 
daß 
den 


mehr zuſammengedrängt auf den 


Marſhall Inſeln. 
Von Ottawa kommt die Nach— 
richt, daß der Farmer im Weſten 


18 Buſchel Weitzen vom Acker ver⸗ 


kaufen darf. 


Freitag, den 4. Februar: Gen. 
MeNaughton erklärt, daß die In— 
fluenza ihn nach Hauſe gebracht 

t 


at. 

Es herrſcht kein Zweifel darü— 
ber in. Ottawa, daß die baldige 
Invafion in Franfreich mit Erfolg 

enden wird, berichtete der Führer 
der Snformation der Vereinigten 
Nationen. 

Die Hauptarmee der Roten nü- 
bert ſich Narva in Eitland. Auch 
in Mittel und Süd-Rußland drän- 
gen die Ruſſen langjam vorwärts. 

Sn Stalien wird die Lage der 
Alliierten auf Stellen E£ritifcher, 
jedoch werden alle Deutjchen mit 
großen Verluften zurückgeſchlagen. 

Starfe Formationen der Mlli- 
terten Bomber und Kämpfer wa— 
ren wieder über Weit Deutichland, 
fo da$ an jeden Tag in vergange- 
ner Woche Deutjchland beläftigt 
wurde. 

Heute wurden noch 5 Inſeln von 
den Amerikanern erobert und die 
Japaner zeigen immer weniger 
Widerſtand in den Marſhall In— 
ſeln. * 

Die Vereinigten Staaten ſchei— 
nen ſich auch nicht für Lord Hali- 
fax's Plan zu interefjieren. 

Sonnabend, den 5. Februar: 

Schwere Bomber griffen deut- 
iche Slugfelder in der Nähe Rom’3 
und im übrigen Sranfreich an. 

Sn der Ufraina bemühen fic 
die Roten die Deutſchen zu um— 
zingeln und e3 hat den Anfchein, 
daß viele deutjche Truppen in eine 
Falle geraten find. 

Heute wurden 7 mehr Inſeln 
im Stillen Ozean von amerifani- 
fchen Truppen bejett. 

Deutihe Panzerdivifionen mwur- 
den mit großen Verluften in Sta- 
lien von englifchen und amerifa- 
niſchen Diviſionen zurüdgeichla- 
gen, trotzdem verſuchen die Deut- 
ſchen immer mehr Referve heranzır- 
ziehen. Die Deutichen jagen, daB 
der alliierte Einfall in Frankreich 
eigentlich ſchon begonnen Habe. 

Argentinien läßt mehr Rechte 
im Sandel Canada zufommen, 
nachdem ihre Verbindung mit 
Deutichland und Sapan gebrochen 
wurde. 


Geld zu leihen 


für verbefjertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 

Schreibe oder fprich vor bei: 


International Loan Company 


304 Trujt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


Menn. Mädchen 
aewinjcht 

oder auch eine ältere Frau, für 
leichte Hausarbeit in Grayspille, 
Man., beim Poſtmeiſter. 
Anzufragen bei: 

Mrs. J. Dewar (Poſtmaſter) 
Grayhsville, Man. 


Ein äußerliches Heil⸗ 
mittel 


Bekannt auch als 
Baunſcheidtism), 


früher verkauft duch John Lin=- 
den, Hilft zur Befreiung von Lum- 
bago, Rheumatismus n. a. 
Um volle Information und Breife 
fegreiben Sie an: 
The Re TONER Company 
P.O. Box 5653 
Cleveland 1, Ohio. 


Baus zu verkaufen 


in Nord-Kildonan, 4 Zimmer, 2 
oben, 2 unten, angebaute Küche 
mit einer Kammer und Schlafzim⸗ 
mer. Doppelte Garage. Am Hoch⸗ 
wege gelegen. 
Näheres zu erfahren bei: 
M. 3. Gallagher 
401 Meintyre Bldg., Tel. 96646. 
oder 
R. Rogalsky 
Springfield road, North Kildonan. 





